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NM 156. 


Erſcheint täglich Abends 


Sonn- und Feſttage ausgenommen. 


bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1, 


Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 


Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Ungeſetzliches zum Falle Krofigt. 

Der durch das Gumbinner Kriegsgericht von 
der Anklage des Mordes freigeſprochene Sergeant 
Hickel iſt der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge auf Betreiben 
der Gerichtsherren erſter und zweiter Inſtanz in 
Haft behalten worden. 

Dieſe Verfügung ſteht im Widerſpruch zum 
§ 179 der Militär⸗Strafgerichts⸗Ordnung, der 
lautet: „Die Unterſuchungshaft iſt aufzuheben, 
wenn ein Grund zur Verhaftung nicht mehr be⸗ 
ſteht oder wenn der Beſchuldigte freigeſprochen 
oder außer Verfolgung geſetzt wird. Das Gleiche 
gilt, wenn die Verurteilung auf Geldſtrafe lautet, 
oder, ſofern beſondere Umſtände nicht entgegen⸗ 
ſtehen, wenn die erkannte Freiheitsſtrafe die 
Dauer von ſechs Wochen nicht überſteigt. Durch 
Einlegung eines Rechtsmittels darf die Frei⸗ 
laſſung des Angeklagten nicht verzögert werden. 
Auf Grund neuer Verdachtsgründe oder Beweis⸗ 
mittel kann der höhere Gerichtsherr gegen den 
Angeklagten einen neuen Haftbefehl erlaſſen.“ 

Am 3. Juni nachts 11½ Uhr wurde Hickel 
in Gumbinnen freigeſprochen. Die alsbald unter⸗ 
nommenen Beſuche des Verteidigers, die Frei⸗ 
laſſung des Freigeſprochenen zu erwirken, blieben 
aber erfolglos. Am 7. Juni erhielt der Ver⸗ 
teidiger die Nachricht, daß der Gerichtsherr der 
Berufungsinſtanz durch Haftbefehl vom 6. d. M. 
die Unterſuchungshaft angeordnet habe, weil 

Hickel (trotz ſeiner Freiſprechung) dringend ver⸗ 
dächtig ſei, ſich der Teilnahme an dem am 21. 
Januar 1901 zu Gumbinnen erfolgten Morde 
des Rittmeiſters v. Kroſigk ſchuldig gemacht zu 
haben, und „weil Hickel der Flucht verdächtig 

ſei und Kolluſionsgefahr vorliege, ſowie ein Ver⸗ 
brechen den Gegenſtand der Unterſuchung bildet.“ 

Ein neuer Verdachtsgrund oder ein neues Beweis⸗ 

mittel iſt in dieſem Haftbefehl nicht angegeben. 

Der Gerichtsherr, Generalleutnant v. Alten, tele⸗ 

graphirte am 4. Juni abends 8 Uhr an den 

Verteidiger, er könne erſt nach ſeiner Rückkehr 

nach Inſterburg Entscheidung treffen. Am Mittage 

desſelben Tags hat jedoch der Oberleutnant 


Auf deutſchen Pfaden im Orient. 


Reiſebriefe von paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 
In Derindje. — Am Sataria. — Inmitten der Ge: 
birgswelt. — Große Eindrücke. — Ankunft in Eski⸗ 
ſchehir. — deutſchtum daſelbſt. — das deutſche Lied! 
Nach dreiſtündiger Fahrt halten wir auf einige 
Zeit in Derindje, um die neuen Haſen⸗ und 
Speicheranlagen zu beſichtigen, welche die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung ſeit ein paar Jahren hier er⸗ 
richtet hat. Der Schwerpunkt des Warenver⸗ 
kehrs liegt für die Anatoliſche Bahn in dem aus 
dem Innern kommenden Getreide, das teils für 
Konflantinopel, teils zur Ausfuhr beſtimmt iſt. 
Da in Haidar Paſcha die Verla dung in See⸗ 
ſchiffe Schwierigkeiten verurſacht, ſo wurde an 
dieſem günſtigen Punkte nicht nur ein Haſen 
geſchaffen, ſondern es wurden auch zwei Rieſen⸗ 
ſpeicher von je 80 Meter Länge erbaut, die mit 
je ſechs übereinander gelegenen Schüttböden zu⸗ 
ſammen mehr denn 240 000 Zentner Getreide 
aufnehmen können, und zwar ſind ſie mit mecha⸗ 
niſchen Einrichtungen für die Entnahme des Ge⸗ 
treide von der Bahn, für die Reinigung, Ver⸗ 
wiegung und Einlegung ſowie für die direkte 
Verladung desſelben in die Schiffe verſehen. 
Deutſche Firmen führen auf das befriedigendfte 
die ſchwierigen Arbeiten aus, und deutſche Ange⸗ 
ftellte ſorgen für die denkbarſte Ordnung und 
Sauberkeit in dem umfangreichen Unternehmen; 
man ſieht, wie ernſt die Verwaltung der Bahn 
ihre Aufgaben erfaßt und beſtrebt iſt, alle Mittel 
in Anwendung zu bringen, um den Betrieb zu erhöhen. 
Bald hinter Derindje berühren wir Ismid, 
das ehemalige Nikomedia, einſt eine der glänzendſten 
Städte des Altertums, Reſidenz Hadrians und 
Dioclelian's, auch ſeitens Konſtantins des Großen 
mit Prachtbauten geſchmückt, heute eine Stadt 
von 20000 Einwohnern, ſehr maleriſch im 
Grünen ſich teraſſenſörmig an einem Hügel hin⸗ 
auſziehend, und ſich ſeit Eröffnung der Bahn 
neuen Auffchwungs erſteuend. Ueberhaupt hat 
der Pfiff der Lokomotive das Dornröschenland 


Dee vierteljährlich 
0 Mk., durch Boten ins 
Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 


Donnerſtag, den 13. Juni 1901. 


Röther, Regimentsadjutant des Dragoner⸗ute⸗ 
giments v. Wedel, dem Angeklagten Hickel „im 
Auftrage der Diviſivn“ eröffnet, er ſei vorläufig 
feſtgenommen. 

Dem Verteidiger ſagte Generalleutnant v. 
Alten, er ſei ſtarr über die Entſcheidung des 
Gumbinner Kriegsgerichts (welches überwiegend 
aus Offizieren beſteht!). Der kommandierende 
General kritiſiert das Kriegsgericht, welches Hickel 
und Marten freigeſprochen hat, dadurch, daß er 
einen Angeklagten trotzdem für dringend verdächtig 
des Mordes hält. Als der Haftbefehl des 
kommandierenden Generals dem Angeklagten von 
einem Kriegsgerichtsrat des Gerichts der zweiten 
Diviſion — das auch in Gumbinnen geurteilt 
hat — eröffnet wurde, ſagte Hickel: „Wie iſt meine 
Verhaftung möglich, ich bin doch freigeſprochen!“ 
Darauf erwiederte der betreffende Kriegsgerichts⸗ 
rat wörtlich: „Nun, das Kriegsgericht kann ja 
auch Dummheiten gemacht haben.“ 

Dieſe hohen Militärs ſcheinen ſich aus der 
Zeit des abſolut geheimen Gerichtsverfahrens 
noch nicht genügend herausgearbeitet und an eine 
moderne Rechtspflege gewöhnt zu haben. Außer⸗ 
dem fehlt ihnen offenbar die Einſicht, daß ſolche 
Kritik kriegsgerichtlicher Urteile eine ſchwerſte 
Erſchütterung der Autorität und der Disciplin 
darſtellt - 


Deutſches Reich. 


Der Kaiſer beſichtigte am Dienstag Vor⸗ 
mittag auf dem Tempelhofer Felde die beiden 


Garde⸗Dragoner⸗Regimenter. Darauf frühſtückte 
er beim Offizierkorps des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regi⸗ 
ments und dinirte beim Offizierkorps des 2. Garde⸗ 
Dragoner⸗Regiments. Abends reiſte der Kaiſer 
nach Kiel ab zum Stapellauf des Linienſchiffes E. 


Fürſt Hohenlohe hat in dieſen Tagen 
Berlin verlaſſen und ſich auf ſeine Güter begeben 
wollen. Auf ausdrücklichen Wunſchdes 
Kaiſers aber iſt er bis zur Enthüllung des 
Bismarckdenkmals in Berlin verblieben. 


aus langem Schlummer erweckt, und gleich einem 
befruchtenden Fluſſe hat der Schienenweg reichen 
Segen in jene bisher fo weltfernen Gebiete ge- 
bracht, die heute ſchon das Fünf- und Sechsfache 
an Getreide, Wein, Früchten liefern wie vordem, 
wo jeglicher Transport nur mit großen Schwierig⸗ 
keiten und Gefahren mit Geld- und Zeitverluſten 
verknüpft war. 


Hinter Ismid trennen wir uns von den 


klaren Fluten des Marmara⸗Meeres und Streben 
gen Süden, entlang geht's an dem lieblichen 


Sabandſcha⸗See mit wundervollen wechſeln den 
Färbungen, und vorbei an verſchiedenen Tſcher⸗ 
keſſen⸗-Anſiedlungen, die berühmt find wegen der 
Schönheit ihrer Frauen und Mädchen, eine Be⸗ 
rühmtheit, welche, nach allerhand abenteuerlichen 
Begebniſſen zu ſchließen, verſchiedene Paſchas ſehr 
zu würdigen wiſſen. bot 

An Stelle der fruchtbaren Weizen⸗ und 
Gerſtenfelder, der Wein⸗ und Gartenpflanzungen 
treten dichte Waldungen, aus denen wir in das 
Thal des Sakaria gelangen, der früher einen 
anderen Lauf gehabt, wie dies aus einer von 
Juſtinian erbauten, noch ſehr gut erhaltenen, 
mächtigen Steinbrücke hervorgeht, die ſich nahe 
der Bahn über ein ſeit langem verlaſſenes Fluß⸗ 
bett ſpannt. Mehr und mehr treten die Berge 
heran, mit Wäldern überall bedeckt, ſchäumende 
Gebirgswäſſer ergießen ſich in den Sakaria, deſſen 
Wellen hurtig über Felsgeſtein hinwegpurzeln; 
immer großartiger wird die Gegend, die mehr⸗ 
ſach einen völlig Schweizer Alpencharakter zeigt! 
mit gewaltigen Gebirgszügen im Hintergrunde, 
mit lachenden Thälern und ſatten Almen, auf 
denen Ziegen⸗ und Schafherden weiden, während 
kleine Ortſchaften halb verſteckt liegen unter dem 
Laub der Buchen, Eichen, Eſchen und Nußbäume. 

Enger und enger ſchließen ſich die Berge zu— 
ſammen, der Sakaria iſt verſchwunden, dafür iſt 
der brauſende, ſchäumende, von buſchigem Grün 
umſäumte Karaſu an ſeine Stelle getreten, der 
ſich ungeſtüm durch wildromantiſche Schluchten, 
die knapp ihm und der Bahn den Durchſchlupf 


Thorner 


ldeulſche Zeilung. 


Geſchäftsſtelle: Brückenttraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Anzeigen-Anaahme für alle auswärtigen Zeitungen 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 


Kaiſer Konrad hier entlang — „Daſelbſt erhob 
Brot, Und mancher deutſche Reitersmann hat da 


auf demſelben Wege die Osmanen ihren Sieges⸗ 
zug von dem Innern Klein⸗Aſiens zum Meere 
an: 
Plateau beherrſchenden Berge, ſind von der ein⸗ 
ſtigen Veſte der erſten Sultane aus dem Hauſe 
Osmans übrig geblieben. 


denn nahe jenen Ruinen liegt Eskiſchehir, der 


zeile 30 


Der Zolltarifentwurf wird nach den 
Ergebniſſen der Miniſterkonferenz umgearbeitet 
werden, jo verſichert der „Berl. Lok.⸗Anzg.“ „auf 
Grund zuverläſſiger Informationen“. — Hiernach 
hat alſo weder der vom Reichsamt des Innern 
noch der vom Reichsſchatzamt aufgeſtellte Zoll⸗ 
tarifentwurf die Zuſtimmung der Miniſterkonferenz 
gefunden. 

Der preußiſche Fiskus läßt, wie 
man ſchreibt, ſeit einiger Zeit Bohrungen, vor⸗ 
wiegend nach Kohlen, durch private Bohrgeſell⸗ 
ſchaften ausführen, und zwar in den Bezirken 
Münſter und Osnabrück. Es hat von jeher die 
Abſicht beſtanden, dem Staate reichere Hilfsquellen 
aus eigenen Gruben zu ſchaffen. 

Das preußiſche Staats min iſterium 
trat Dienstag nachmittag unter dem Vorſitze des 
Miniſterpräſidenten Grafen Bülow im Ge⸗ 
ſchäftsgebäude, Leipziger Platz 11, zu einer 
Sitzung zuſammen. Man nimmt an, daß ange⸗ 
ſichts der bevorſtehenden Miniſterreiſen die Not⸗ 
lage der Landwirtſchaft im Oſten zur Sprache 
gebracht worden ſei. Im Miniſterium für öffent⸗ 
liche Arbeiten fand Dienstag, 10 Uhr vormittags, 
eine Beſprechung von Staatsminiſtern mit Ver⸗ 
tretern der Regierungen aus Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen ſowie Poſen über die Notlage der Land⸗ 
wirtſchaft in den genannten Provinzen ſtatt. 
Dieſer Konferenz wohnten u. a. die Miniſter 
Frhr. v. Rheinbaben und Möller bei. 

Zur Reviſion des Börſengeſetzes. 
Der Börſen⸗Ausſchuß iſt am Dienstag, 11 Uhr 
vormittags, im Reichsamt des Innern zuſammen⸗ 
getreten. Derſelbe iſt zur Hälfte auf Vorſchlag 
der Börſenorgane, zur anderen Hälfte unter Berück⸗ 
ſichtigung von Landwirtſchaft und Induſtrie zu- 
ſammengeſetzt und vom Bundesrat auf 5 Jahre 
gewählt. 

Zur Vorbereitung des Beſuchs 
Kaiſer Wilhelms in Halle bewilligte die 
dortige Stadtverordnetenverſammlung 70 000 Mk. 
— Für dieſe Summe ließe ſich ſchon ein recht 
hübſches Arbeiterwohngebäude errichten! 


gewähren, ſeinen Weg bahnt, oft zuſammenge⸗ 
preßt von zackigen Gebirgswänden, die ſchließ⸗ 
lich dem Menſchenwerk den Eiſenpfad verſperren 
oder zu verſperren ſuchten, denn mit ſehr ſtarker 
Steigung geht's über die Höhen hinweg oder, mit 
Hülfe von vierzehn Tunnels, durch ſie hindurch, 
dann, auf ſchmalen und doch fo feſten Eifen- 
brücken, über gähnende Abgründe fort — die 
deutſche Technik hat hier wieder Meifterhaftes 
geleiſtet, in ſo gediegener, vollendeter Weiſe, daß 
uns das Gefühl der Unſicherheit überhaupt 
nicht naht — dieſer Teil der Fahrt iſt ihr ein⸗ 
drucksvollſter und großartigſter, eine Fülle er⸗ 
habener Naturſchönheiten vereint ſich mit ſtolzer 
Einſamkeit und mit der Erinnerung an geſchicht⸗ 
liche Thaten; auch dieſe ernften, RR Erna 
laſſenen Alpenpäſſe hallten einft wieder von dem 
Schritt der römiſchen Legionen, mühſelig, er⸗ 
mattet, verſchmachtend im grellen Scheine der 
unerbittlichen Sonne zogen die Kreuzfahrer unter 
Gottfried von Bouillon, unter Barbaroſſa und 


ſich große Not, viel Steine gab's und wenig 


den Trunk ſich abgethan“ — und ſpäter traten 


dort, jene Trümmerreſte auf dem das 


Unſer Zug eilt beim mählichen Sinken der 
Sonne mit verdoppelter Haſt dem Ziele zu, 


wichtigſte Knotenpunkt der Anatoliſchen Bahn, 
von welchem ſich die Linien nach Konia und 
Angora abzweigen, eine Stadt von etwa 30 000 
Einwohnern, wo wir die Nacht verbleiben wollen. 
Mit packender Wucht tritt uns hier ſogleich ein 
kerniges Stück unſeres Vaterlandes entgegen: 
nahe dem Bahnhofe dehnen ſich zahlloſe feitge- 
fügte Hallen und Schuppen aus, in deren 
Schmieden, Tiſchlereien, Reparatur⸗Anſtalten ꝛc. 


28. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


die 6 geſpal. K e oder deren Raum für Hiefige 10 Pf., für 
5 0 5 15 45 an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
Anz 


eigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


Für die Reichstagserſatzwah 
in Mühlheim a. d. Ruhr ſind ſechs 
Kandidaten aufgeſtellt, ein Deutſchnationaler, ein 
Zentrumsmann, ein antiſemitiſcher und ein 
chriſtlich⸗ſozialer Kandidat. 


Die Geſellſchaft „Elektriſcher 
Ferndrucker“, die eine ausſchließliche Lizenz 
auf den bei Siemens u. Halske erſundenen, auch 
von jedem Ungeübten zu benutzenden Typendruck⸗ 
telegraphen, genannt „Elektriſcher Ferndrn cker“, 
beſitzt, hat mit dem Reichspoſtamt einen Vertrag 
abgeſchloſſen, auf grund deſſen voraus ſichtlich noch 
im Laufe dieſes Jahres die Einführung des 
Apparates in den öffentlichen Verkehr in Berlin 
erfolgen wird. Schon jetzt wird dieſer Apparat 
bei Privaten eingeführt, um ihnen die direkte 
Korreſpondenz mit dem Haupttelegraphenamte zur 
Annahme wie zum Aufgeben von Telegrammen 
zu ermöglichen. 

Der Abſchluß der Entſchädigung 
der Privatpoſten. Die Entſchädigung der 
Inhaber der Privatpoſtanſtalten nach dem Reichs⸗ 
gejeg vom 20. Dezember 1899 iſt jetzt abge⸗ 
ſchloſſen. Es ſteht nur noch die Entſcheidung 
über die Beruſung der Anſtalt in Hannover aus. 
Mit Einſchluß der Entſchädigung der nicht in 
den Reichsdienſt übernommenen Angeſtellten der 
Privatpoſten, die bereits am 1. Oktober v. J. 
abgeſchloſſen war, hat die geſamte Ablöſung 
einen Aufwand von 7½ Millionen Mark ver 
urſacht. Von 77 Anſtalten, deren Inhaber zun 
entſchädigen waren, wurden 76, ohne das Schieds 
gericht in Anſpruch zu nehmen, befriedigt. In 
21 Fällen wurde Berufung eingelegt. Unter den 
77 Entſcheidungen des Reichspoſtamts als erſter 
Inſtanz befanden ſich fünf Ablehnungen. Von 
dieſen wurden vier vom Reichsgericht beſtätigt. 
In einem Falle erkannte das Schiedsgericht, das 
aus vier Mitgliedern des Reichsgerichts gebildet 
iſt, eine geringere Entſchädigung zu. Die Ent⸗ 
ſcheidung des Schiedsgerichts hat im allgemeinen 
den Feſtſetzungen des Reichspoſtamts entſprochen. 
In einigen Fällen wurde die zugebilligte Ent⸗ 


hunderte von Arbeitern unter Auſſicht deutſcher 
Werkführer für die Bahn thätig ſind. Und da⸗ 
neben eine ganze Kolonie ſauberer, freundlicher 
Häuschen mit hübſchen Gärten und ſorgſamen 
Wegen, aus dem Erdgeſchoß des einen dringt 
Stimmengewirr heraus, wir treten ein, in zwei 
großen Räumen ſind je fünfzig Kinder vereinigt, 
„Guten Tag!“ ſchallt es uns entgegen, ein 
blondbärtiger Lehrer verläßt ſeinen Platz und 
begrüßt uns, dann ein paar Worte und ein 
Zeichen, und hell, jubelnd, frühlingsſroh erklingt 
es: „Der Mai iſt gekommen —“ und andere 
Wander⸗ und Lenzeslieder ſchließen ſich an, frifch 
und flott geſungen, denn wenn auch nur ein 
Teil der Kleinen deutſcher Abſtammung iſt, ſo 
wird in der von der Bahn unterhaltenen Schule 
ſeitens der zwei Lehrer und zwei Lehrerinnen 
nur deutſch unterrichtet und vor allem deulſcher 
Sang und Klang gepflegt. 

Und auch am Abend kam dies zu vollſtem 
Recht. Im Gaſthauſe der Frau Tatia, einer 
rundlichen, aufmerkſam um ihre Gäſte bemühten 
Böhmin, ſaßen wir bei kühlem Stoff, und an 
langem Tiſche hatten die fünfzig Mitglieder des 
deutſchen Männer⸗Geſang⸗Vereins Platz genom men 
— o, wie ſchlugen die Herzen höher, als es im 
vollen Chorus erklang: „Deutſchland, Deutſch⸗ 
land!“ und dann das „ Deutſche Lied“ geſungen ward: 

„Kennt ihr das Land der Eichenwälder? Das 
Land des Ernſtes und der Kraft? 

Kennt ihr das Land der Aehrenfelder und 
ſeiner Reben Feuerſaft? 

Die Au'n, vom Himmel reich beihaut, von 
blauen Bergen überſchaut? 

Das ſchöne Land, ich nenn’ es mein, und ewig 
ſoll es hochgeprieſen ſein!“ — — 

Und die Gedanken wanderten aus weiter 
Ferne zur Heimat: Du ſchönes, tcures Vater⸗ 
land, wie biſt du doch überall jetzt in der 
Fremde zu finden, treu, mannhaft, kraftbewußt, 
ſo, wie die Sänger voll tiefer Bewegung ihr 
Lied ſchließen: „Das deutſche Herz, ich nenn’ 
es mein, und ewig ſoll es treu bewahret ſein!“ 


Ban 


En 


das Schiedsgericht. 


Wer 


ſchädigung um insgeſamt 50 000 Mark erhöht. 
Eine Erhöhung der Entſchädigung durch das 


Schiedsgericht fand meiſt darum ſtatt, weil das 


Reichspoſtamt die Herab ſetzung des Portos bei 
der Poſt bei der Berechnung des entgangenen 
Gewinns in Betracht gezogen hatte, nicht aber 
Das Schiedsgericht nahm 
nach den früheren Erklärungen der Poſtverwal⸗ 
tung an, daß eine Herabſetzung der Gebühren ohne 
das Geſetz nicht ſtattgefunden hätte. 

In Ausführung eines Beſchluſſes des Bundes⸗ 
rats vom 19. Januar 1899 ſoll zur Beſchaffung 
einer zuverläſſigen Grundlage für die Be- 
rechnung der Ernteerträge im 
Juni d. Js. für das ganze Reichsgebiet die Er⸗ 
mittelung der Anbauflächen von den haupt⸗ 
ſächlichſten Frucht⸗ und Kulturarten, ſowie ferner 
eine Feſtſtellung der während des laufenden 
Jahres durch Hagelwetter und Hochwaſſer verur⸗ 
ſachten Schäden erfolgen. Dieſe Erhebungen 
haben den Zweck, durch unmittelbare Umfrage 
bei den Grundbeſitzern möglichſt zuverläſſige An⸗ 
gaben über die einzelnen einſchlägigen 
Punkte zu erlangen. Die Aufnahme der Anbau⸗ 
flächen iſt bis Mitte Juni zu bewirken. Die 
Bildung von Schätzungskommiſſionen zu dieſem 
Zwecke iſt im Gange. 

Der Kaiſer von Oeſterreich 
ſandte, wie die „Nordd. Allgem. Ztg.“ meldet, 
am 31. Mai von Wien nachſtehendes Telegramm 
an den Generalfeldmarſchall Grafen von Walder⸗ 
fee: „War Ich von Ihrer Ernennung zum Ober⸗ 
befehlshaber der verbündeten Truppen in Dit- 
aſien aufrichtigſt befriedigt, fo gereicht es Mir 
nunmehr, da Sie am gedeihlichen Abſchluſſe der 
Ihnen übertragenen Aufgaben ſtehen und nach 
Europa heimkehren werden, zur vollſten Freude, 
Sie, lieber Feldmarſchall, hierzu wärmſtens be⸗ 
glückwünſchen zu können. Das Vertrauen, 
welches Ihr erhabener Kaiſer zu ſeinem vielbe⸗ 
währten Heerführer zeigte, haben Sie unter den 
eigenartigſten Verhältniſſen gediegenſt gerecht⸗ 
fertigt. Gerne wußte Ich die am Lande ver⸗ 
wendeten Detachements Meiner Eskadron in Oſt⸗ 
aſien unter Ihrem Befehl. Herzlichſt danke Ich 
Ihnen für alle Fürſorge und achte die Waffen⸗ 
brüderſchaft, welche Sie da ſtets walten ließen. 
Möge Sie, lieber Feldmarſchall, auch fernerhin 
Gottes Schutz begleiten im Dienſte der guten 
Sache und damit Ihres allerhöchſten Kriegsherrn. 

„Daily Telegraph“ meldet aus Petersburg, 
daß Generalmajor v. Moltke, der 
binnen kurzem dort eintrifft, dem Zaren 
ein Handſchreiben Kaiſer Wil⸗ 
helm? überbringt. Es verlaute, der 
Beſug be politiſche Gründe und Kaiſer Wilhelms 
Brief erühre politiſche Tagesfragen. General 
v. Mike bringt dem Zaren auch das Modell 


eines ſehr leichten in der deutſchen Armee einge⸗ 
führten Torniſters zur Inſpektion. Oberſt Orod⸗ 


2 


nekow, ein junger Lehrer an der Militärakademie, 
erhielt Befehl, ſich Graf Moltke während ſeines 
Aufenthalts in Rußland zur Dispoſition zu 
ſtellen. General v. Moltke wird vom Zaren im 
Alex indrowski⸗Palaſt bei Peterhof empfangen 
werden. 

Jugendliche und weibliche Ar⸗ 
beiter. Wie ein Privattelegramm aus Rudol⸗ 
ſtadt meldet, hat die thüringiſche Fabrikinſpektion 
bei den Regierungen die reichsgeſetzliche Ein⸗ 
ſchränkung der Verwendung von 
jugendlichen und weiblichen Ar⸗ 
beitern unter 20 Jahren in den Textilbe⸗ 
trieben beantragt. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Das Oeſterreichiſche Parlament 
iſt Montaggeſchloſſen worden. Seine 
letzte Abendſitzung währte genau bis Mitternacht 
und ergab die friedliche Annahme mehrerer Regie⸗ 
rungsvorlagen. Beim Schluffe dankte der Präſident 
für das ihm bewieſene Entgegenkommen und ſagte, 
das Haus ſtehe am Ende ſeiner parlamentiſchen 
Seſſion, welche ſtets denkwürdig im öſterreichiſchen 
Parlamentarismus bleiben werde. Man habe auf 
volkswirtſchaftlichem Gebiete Geſetze geſchaffen, für 
welche die Bevölkerung den Abgeordneten ſtets 
Dank wiſſen werde. Der Präſident ſchloß ſeine 
mit lebhaftem Beifall aufgenommene Anſprache, 
indem er den Abgeordneten angenehme Sommer- 
ferien wünſchte. — So iſt denn die Tagung, welche 
mit wildem Sturm begann, in unerwarteter Ver⸗ 
ſöhnlichkeit und in fruchkbringender Arbeit zu Ende 
gegangen. 

Die ungariſche Delegation hielt 
heute ihre Schlußſitzung ab. Die Tagung wurde 
mit einem begeiſtert aufgenommenen dreifachen 


Eljen auf den König geſchloſſen. 


Frankreich. 1 


Die Generalverſammlung der Aktionäre des 
„Figaro“ beſchloß die Abſetzung der Administratoren 
Perivier und de Rodays und ernannte den Vor⸗ 
ſitzenden des Verwaltungsrats Preſtat zum provi⸗ 
ſoriſchen Adminiſtrator. Perivier und de Rodays 
weigern ſich, die Geſchäftsräume des „Figaro“ zu 
verlaſſen. 0 

Spanien. 

Eröffnung der Cortes. Die Königin⸗ 
Regentin, begleitet vom König und den Infan⸗ 
tinnen, eröffnete geſtern in feierlicher Weiſe die 
Cortes. Die Königliche Familie wurde lebhaft 


— 


begrüßt. Die Königliche Botſchaſt ſagt, die 


Regierung werde dem Parlament richtige Vor⸗ 
lagen unterbreiten, welche mit den Lehren der 
trüben Erfahrungen und den Wünſchen des 
ſpaniſchen Volkes im Einklang ſtehen. Ferner 
ſtellt die Thronrede feſt, daß der Papſt der 
ſpaniſchen Nation ſeine mächtige Unterſtützung zu 
leihen willens ſei und bemerkt weiter, daß die 
auswärtigen Mächte die beſten Beziehungen zu 
Spanien unterhalten. Als Beweis hierfür erwähnt 
die Rede die Intervention des ſpaniſchen Ge⸗ 
ſandten in Peking als Doyer des diplomatiſchen 
Korps. Endlich wird betont, daß die Regierung 
insbeſondere damit beſchäftigt ſei, die Beziehungen 
zu den ſpaniſch⸗amerikaniſchen Ländergebieten 
enger zu geſtalten. 
Griechenland. 

Vorbereitungen für eine militäriſche Beſetzung 
Kretas ſollen, wie das „Bureau Laffan“ meldet, 
Nachrichten aus Rom zufolge, in Athen getroffen 
worden ſein. ö 


Der Krieg in Südafrika. 

Wichtige Verhandlungen ſollen, wie der 
„Standard“ aus Durban meldet, zwiſchen den 
Führern der Buren und Lord Kitchener im Gange 
ſein. Dem dortigen niederländiſchen Konſul ſei 
von Kitchener die Möglichkeit gewährt worden, 
ſich mit dem General Smuts und dem Privat- 
ſekretär Bothas Dewet zu beſprechen. Auch ſei 
ihnen der Telegraph zur Verſügung ge⸗ 
ſtellt worden, um fie in den Stand zu ſetzen, 
offen mit dem Präſidenten Krüger in Verkehr zu 
treten. Die Führer der Buren ſeien jetzt in 
Standerton und warteten auf bie Antwort Krügers 
auf ihre Mitteilungen. 

Der Sekretär der Geſandtſchaſt der Südafri⸗ 
kaniſchen Republik van Boeſchoten gab gegen⸗ 
über Vertretern holländiſcher Blätter im Namen 
des Präſidenten Krüger die Erklärung ab, daß 
Krüger von den vom „Standard“ gemeldeten 
Verhandlungen zwiſchen Burenführern und 
Kitchener nichts wiſſe. Wenn derartige Ver⸗ 
handlungen wirklich eingeleitet würden, ſo ſei er 
dabei nicht beteiligt. 

Ein wenig anders klingt die folgende Nach⸗ 
richt der „Daily Mail“ aus Brüſſel: Im letzten 
großen Kriegsrate der Buren, welcher bei Pietretif 
im Norden Transvaals unter Schalk Burghers 
ab gehalten wurde, ſei beſchloſſen worden, die 
Feindſeligkeiten auf das energ iſchſte fort⸗ 
zuſetzen, bis England die Unabhängigkeit 
der Burenrepnbliken anerkenne. „Daily Maiy“ 
meldet ferner aus Kapſtadt: Die Kommandos 
De Wet's und Botha's haben in den letzten 
Tagen ſehr energiſch die Ofſenſive ergriffen. Sie 
bedrohen augenblicklich die Eiſenbahnverbindungen 
in verſchiedenen Diſtrikten, die ſie durchziehen. 

Vom Dienstag telegraphirt Lord Kitchener 
aus Pretoria, Kommandant van Rens⸗ 
burg und ſein Kommando habe ſich in Pieters⸗ 
burg ergeben. 


Der Krieg in China. 

Graf Walderſee iſt auf feiner Heimreiſe 
in Tokio eingetroffen, wo er mit ganz beſonderen 
Ehren empfangen wurde. Der Kaiſer von Japan, 
der den Feldmarſchall geſtern empfing, hat ihm 
Wohnung, Ehrendienſt und Equipagen zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. 

Laut einer Schanghaier Meldung der „Mor⸗ 
ning⸗Poſt“ haben die Deutſchen in Schanghai ein 
Stück Land erworben, um eine Kaſerne für 
eine permanente Garniſon von 800 Mann zu 
errichten. 

Die Handelskammer zu Tientſin erhebt ent⸗ 
ſchiedenen Einſpruch dagegen, daß die Stadt 
Tieniſin den chineſiſchen Behörden wieder über- 
geben werde. 

Aus Schanghai, 11. Juni, wird telegraphiert: 
Admiral Seymour, der geſtern an einem Diner 
der hieſigen „China Aſſociation“ teilnahm, hob 
in einer Anſprache die Bedeutung von Schanghai 
hervor und wie notwendig es ſei, in Schanghai 
eine ſtarke Streitmacht zu halten, damit das 
Preſtige der fremden Nationen in den Augen der 
Chineſen erhalten bleibe. 

Zur Miſſionsfrage wiid dem Londoner 
„Daily Telegraph“ aus Waſhington gemeldet, 
Amerika werde, wenn die anderen Nationen keine 
weiteren Zugeſtändniſſe betreffend den Schutz der 
Miſſionare von China verlangen, ſich mit den 
gegenwärtigen Vertragsbeſtimmungen begnügen. 
Nach Anſicht des Staatsdepartements ſei nur 
nötig, daß die beſtehenden Verträge beobachtet 
werden, und hierauf werde gedrungen werden. 

Generalleutnant v. Leſſel meldet am 10. aus 
Tientſin: Die Stäbe der Beſatzungsbrigade und 
neuen Truppenteile ſind heute zuſammengetreten. 


Provinzielles. 


Dirſchau, 11. Juni. Der Chef des General- 
ſtabes der Armee, General der Kavallerie Graf von 
Schlieffen, trifft heute in Begleitung zweier 
höherer Offiziere des großen Generalſtabes zu 
Wagen aus dem Manövergelände hier ein. Am 
Nachmittag unternehmen die Herren abermals eine 
Fahrt ins Manövergelände und zwar in die Um⸗ 


gegen von Dirſchau, wo ſich bekanntlich ein großer 


Teil der Feldmanöver abßpielen wied. 
Elbing, 11. Juni. Hierſelbſt fand am Sonn⸗ 
tag eine Verſammlung der Rektoren des Re⸗ 


ſicht gebraucht, große, 130 mm im Lichten weite 
eiſerne Rohre bis 45 Meter tief in das Bohrloch 
hineinzulaſſen, 
dringende Waſſer abgefangen und infolge deſſen 
eine Gefahr bringende Kataſtrophe unmöglich ge⸗ 
macht wurde. 
mächtig; 
Minute 5000 Liter Waſſer; der in die Höhe 
ſchießende Strahl iſt ſo ſtark, daß ein auf die 
obere Oeffnung des Rohres gelegter Stein vom 
Waſſer in die Höhe gehoben und zur Seite ge⸗ 
ſchleudert wird. 


am Sonntag früh auf dem hieſigen Bahnhof 


der Schaffner Koller tot aufgefunden. 
Der Verunglückte hatte Dienſt bei dem Schneide⸗ 


in der Zwiſchenzeit geſammelt und gelangen durch 


n 


Sand, Steine und bereits abgeſetzte Schlamm⸗ 
ſtoffe hinabſinken. Sie werden mittels Hand⸗ 
bagger aus derſelben entfernt. Etwaige, auf 
dem Waſſer ſchwimmende Faſerſtoffe, ſowie Holz, 
Stroh und Papier werden durch das Rechenwerk 
aufgefangen und am Weiterſchwimmen verhindert. 


gierungsbezirkes Danzig ſtatt, an welcher ſich außer 
den hieſigen Rektoren ſieben Rektoren von aus⸗ 
wärts (Danzig ꝛc.) beteiligten. Herr Rektor 
Bauch⸗ Elbing hielt einen Vortrag über den 
Stand der Rektorengehälter im Regierungsbezirke 
Danzig. — Aus Kahlberg wird berichtet, daß 
die Leichen der auf dem Haff Verunglückten: 
Kaufmann Federau und Knabe Hans Mietzke am 
Sonnabend Vormittag von Fiſchern aus Liep am 
Leuchtturm unweit des Strandes aufgefunden worden 
ſind. Bemerkenswert iſt die Thatſache, daß man 
indem Segelboot die Schuhe des Herrn F. gefunden 
hat. Es gewinnt den Anfchein, als ob der Knabe 
M. zuerſt über Bord gefallen iſt und F. bei dem 
Verſuch, ihn zu retten, feinen Tod gefunden hat. 
— Die Konſervativen und der Bund der 
Landwirte haben als Kandidaten für die 
Landtagserſatzwahl des Wahlkreiſes Elbing-Marien⸗ 
burg an Stelle des Polizeipräſidenten v. Glaſe⸗ 
napp⸗Rixdorf aufgeſtellt den Kammerherrn von 
Oldenburg⸗Januſchau, Vorſitzenden der Weſt⸗ 
preußiſchen Landwirtſchaftskammer und des 
Provinzialverbandes des Bundes der Landwirte. 
Inſterburg, 11. Juli. Vom Kriegs⸗ 
gericht der 2. Diviſion hat ſich heute eine 
Gerichts⸗Kommiſſion zu einer Leichenſchau nach 
Gummbinnen begeben. Dort hat ſich ein Feld⸗ 
vebel des Füſilier⸗Regiments Graf Roon erſchoſſen. 
Schulitz, 12. Juni. Der Männergeſang⸗ 
verein begeht am 4. Auguſt ſein 15. Stiftungs⸗ 
feſt, woran auch auswärtige Geſangvereine theil⸗ 


und gleicht einer vielzinkigen Heugabel. Herr 
Droege bezeichnete dieſes Stadium mit „Qua⸗ 
lität 1“, was verſchiedene der Herren zu draſti⸗ 
ſchen, humoriſtiſchen Aeußerungen veranlaßte. 
Durch Zuſatz von Kalkmilch wird der Zerſetzungs⸗ 
prozeß beſchleunigt. Das durch einen Kanal 
weiter fließende Waſſer wird durch die in dem⸗ 
ſelben eingemauerten Pfeiler gezwungen, Win⸗ 
dungen zu machen und ſetzt dabei Kalkteilchen 
an den Pfeilern ab. Auf dieſem Wege gelangt 
das Waſſer durch eine Röhre in den Klärbrunnen, 
deren das Werk vier beſitzt; auch find ebenſoviel 
Klärbecken vorhanden. Der Klär⸗ oder Schlamm⸗ 
brunnen wird durch den ſogenannten Schirm in 
zwei Teile geteilt, einen oberen und einen unteren. 
Der Schirm iſt mit den Speichen eines Rades 
u vergleichen. Die Achſe dieſes Rades bildet 
ein hohler, ſenkrecht ſtehender, cylinderiſcher Schaft, 
welcher bis nahe auf den Grund führt. Hier 
hinein ergießt ſich das Waſſer aus der Röhre 
und kommt daher erſt vom Boden aus in den 
Brunnen, damit das Sinken der Faſer⸗ und 
Schlammteile nicht geſtört wird. Der Kompoſt 
wird ſpäter in dem nebenliegenden Schlamm⸗ 


nehmen werden. ſchacht durch eine Luftpumpe emporgeſchafft. 
Bromberg, 12. Juni. In Schönhagen am] Das Oberwaſſer läuft indeſſen durch 5 
rechten Bräheufer, wo ſich das Dampfſägewerk[ Kanäle in die vier Klärbecken. Hier 


der Firma Seelig Salomon = Berlin befindet, 
find zur Herſtellung eines Brunnens 
durch das Brunnenbaugeſchäft von Heinrich 
Lund hierſelbſt Bohrungen angeſtellt worden. 
Als man einige 80 Meter tief in das Erdreich 
eingedrungen war, ſchoß plötzlich ein Waſſerſtrahl 
aus dem Bohrloch in die Höhe, Erde, Lehm⸗ 
klumpen in der Größe eines Kinderkopfes und 
Holzſtücke mit herausſchleudernd. Schon glaubte 
man an eine Brunnenkataſtrophe, wie ſie vor 
einigen Jahren in Schneidemühl ſich zugetragen 
hat. Dieſer Beſorgnis brauchte man ſich jedoch 
nicht hinzugeben, denn Herr Lund hatte die Vor⸗ 


vollzieht ſich die weitere Abſetzung der ſchwereren 
Stoffe und die Klärung des Waſſers. Das 
Klärbecken iſt ebenfalls gemauert und ungefähr 
10 —12 m lang, bei einer Breite von etwa 4—5 
Metern. Es iſt durch drei dachförmige Quer⸗ 
mauerungen in vier weitere kleine Becken geteilt, 
in welchen ſich nun die letzte Jauche ſammelt und 
durch Kanäle weitergeleitet wird; das Waſſer, 
das nun ſchon bedeutend heller iſt, aber dennoch 
eine graue Färbung behält fließt über ein Wehr 
in den 600 Meter langen Waſſerabflußkanal und 
ergießt ſich dann in die offene Weichſel. — 
Hierauf wurde der Maſchinenraum einer Ber 
ſichtigung unterzogen. Die dort befindlichen 
Maſchinen ſind blitzſauber und in ſehr gutem Zu⸗ 
ſtande. Die Dampfmaſchine arbeitet mit 12 
Pferdekräften. Sie dient zur Entleerrung des 
Sandfangs und betreibt die Luftpumpen. Zahl⸗ 
reiche Luftröhren ſorgen für die nötige friſche 
Luft. Auf Wandregalen ſtehen hohe, cylindriſche 
Glasgefäße, welche mit den einzelnen Tages⸗ 
daten verſehen ſind. Hierin werden Proben von 
geklärtem Waſſer aufbewahrt, um die Unterſchiede 
bezüglich der Durchſichtigkeit feſtzuſtellen. Dann 
ging es in den Heizraum. Nachdem man einige 
Treppen hinauf und hinuntergeklettert war, ge⸗ 
langte die Geſellſchaft zu den beiden Schlamm⸗ 
fäſſern, in denen der Kot aufgeſpeichert wird. Hier 
wird die Luft aus den Behältern gepumpt, durch 
den Druck wird der Inhalt in kleinere Fäſſer ge⸗ 
trieben und iſt dann zur Abfuhr fertig. Neben 
dieſem Raum befindet ſich das Kalklager. Durch 
einen kleinen, auf Schienen laufenden Handwagen 
wird ein gewiſſes Quantum Kalk in einen Be⸗ 
hälter geſchafft und dort gelöſcht. In dem 
Miſchbottich wird durch das Rührwerk die Kalk⸗ 
milch erzeugt, welche, wie ſchon erwähnt, als 
ſcharfes Verweſungsmittel dient. In dieſem 
Raume befindet ſich auch ein Dampfbad für die 
Angeſtellten des Klärwerks. Ein Beſuch des 
chemiſchen Laboratoriums und des Entlüftungs⸗ 
zimmers bildete den Schluß der Beſichtigung. 
In erſterem Zimmer werden allerhand Experi⸗ 
mente angeſtellt, z. B. werden die Abwäſſer ge⸗ 
prüft. Hier wird auch durch eine Filterpreſſe der 
Schlammkuchen gewonnen. Hiermit erreichte der 
intereſſante Rundgang ſein Ende. Die meiſten 
der Teilnehmer verſammelten ſich wieder an ihren 
Tiſchen. Herrn Droege, welcher durch ſeine ſach⸗ 
gemäße und leicht faßliche Erklärung alle An⸗ 
weſenden in hohem Maße befriedigt hatte, wurde 
allſeitiger Dank dargebracht. Hierbei wollen wir 
noch bemerken, daß auf die Frage über die Ur⸗ 
ſache das alljährlich in der Umgebung der Klär⸗ 
anſtalt ſich bemerkbar machenden üblen Geruches, 
Herr Droege erklärte, derſelbe rühre nicht von 
dem Werk her, ſondern von der Gärtnerei des 
botaniſchen Gartens. Das Klärwerk hatte näm⸗ 
lich an den Beſitzer des botaniſchen Gartens oft 
den Kot als Düngemittel geliefert, dieſer habe 
aber leider denſelben unbedeckt gelaſſen, und da⸗ 
her dieſer die Geruchsnerven beleidigende Geruch. 


— der Schulausflug der höheren Mädchen: 
ſchule nach Ottlotſchin hatte geſtern noch einen 
größeren Umfang als in den früheren Jahren 
genommen. In beiden Sonderzügen waren die 
Wagen überfüllt. Außerdem benutzten eine große 
Zahl der Angehörigen die fahrplanmäßigen Züge. 

t. Inſpizierung. Der Oberſt und Brigadier 
der 12. Gendarmerie-Brigade aus Danzig und 
der Major und Diſtriktsoſſizier der Gendarmerie 
aus Marienwerder trafen geſtern zur Inſpizierung 
der Gendarmen des Kreiſes Thorn hier ein. Die 
Inſpizierung dauerte von früh bis Nachmittag. 
Während die Fußgendarmen ſofort entlaſſen 
waren, mußten die berittenen Gendarmen noch 
auf dem Hofe der Ulanenkaſerne vor ihren Herren 
Vorgeſetzten ihre Fähigkeiten im Reiten beweiſen 


wodurch das aus der Tiefe 


Der Andrang des Waſſers iſt 
dem Bohrloche entſtrömen in der 


12 Juni. Von Rangirern wurde 


Poſen, 


mühler Zuge, welcher aber erſt rangirt wurde. 
Wahrſcheinlich geriet er bei Aufſuchen ſeines 
Wagens zwiſchen die Puffer zweier Wagen, die 
ihm den Bruſtkaſten eindrückten. K. war ver⸗ 
heiratet. 


Lokales. 
Thorn, den 12. Juni 1901. 


— Militäriſches. Heute Nacht trafen hier 
ein Geh. Kriegsrat Sello-Berlin, Intendantur⸗ 
rat Heyne⸗Danzig, Major Raſenſtein und Major 
Bachen⸗Berlin. Sämtliche Herrn haben im 
Hotel „Schwarzer Adler“ Abſteigequartier ge— 
nommen. 

— die 4. Gemeindeſchule (Jakobsvorſtadt) 
feierte geſtern ihr Schulfeſt im Wiener Cafe, 

— Eine Beſichtigung des ſtädtiſchen Klär⸗ 
werks fand geſtern Abend von 6 Uhr ab durch 
den hieſigen Handwerkerverein ſtatt. Die Betei⸗ 
ligung von Mitgliedern und Gäſten war eine 
recht befriedigende. Auf einem Gartenplatze 
waren einige Tiſche und Stühle aufgeſtellt, auch 
ein Fäßchen edlen Gerſtenſaftes harrte hier der 
Ankommenden. Die Gartenanlagen befinden ſich 
in tadelloſer Ordnung. Der jetzt gerade in Blüte 
ſtehende prächtige Roſenflor ſtrömte ſüße Düfte 
aus, von Bäumen oder Zierſträuchern gebildete 
Bosketts bringen eine hübſche Abwechſelung in 
die Scenerie; auch ein Springbrunnen iſt vor⸗ 
handen. Gegen 6 ½ Uhr trat die Verſammlung 
ihre „Forſchungsreiſe“ an. Herr Direktor Droege 
machte den liebenswürdigſten Cicerone. Nachdem 
er vorerſt an der Hand einer Bauzeichnung über 
die geſamte Anlage und den Klärungsvorgang 
einen allgemeinen und vorbereitenden kurzen 
Ueberblick gegeben hatte, wurden die ſoeben ge- 
wonnenen theoretiſchen Kenntniſſe durch die 
„Praxis“ bereichert. Der Klärungsprozeß iſt ein 
recht einfacher und vollzieht ſich zum größten 
Teil auf natürlichem Wege. Geklärt wird wöchent⸗ 
lich nur zwei Mal und zwar am Dienstag und 
Freitag. Die Abwäſſer der Kloſettröhren werden 


Kanäle in die Anſtalt. Unter der Fiſcherſtraße 
läuft der Kanal aus der Innenſtadt und unter 
der Benderſtraße der aus der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt. Dieſe Abwäſſer gelangen durch einen 
Verbindungskanal zuerſt in den Sandfang. Es 
iſt dies eine ausgemauerte Grube, in welche 


Die Vorrichtung iſt quer über den Kanal gelegt 


« 


* 
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„ das Feſtprogramm für das Gau⸗ 
Sängerfeſt hat inſofern eine kleine Aenderung 
erfahren, als das Frühkonzert vor dem Rathanſe 


(Choralblaſen und Vorträge der Liedertafel) nicht, 
wie zuerſt angekündigt, um 8 Uhr, ſondern aus 


gewichtigen Gründen ſchon um 7%, Uhr früh 


beginnen wird. 

— der 24. General-Landtag der Weft: 
preußiſchen Ritterſchaftl. Landſchaft fand am 
7. und 8. d. Mts. unter dem Vorſitz des in 
Vertretung des zur Wiederherſtellung ſeiner Ge⸗ 
ſundheit noch beurlaubten Herrn Oberpräſidenten 
v. Goßler zum königlichen Kommiſſar ernannten 
Herrn Oberpräſidialrats v. Barnekow aus Danzig 
ſtatt. Herrn Oberpräſidenten v. Goßler in Wies⸗ 
baden wurden ſeitens des General⸗Landtages 
herzliche Wünſche für ſein Wohlergehen telegraphiſch 


übermittelt, welche er in liebenswürdigſter Weiſe 


erwiderte. 

— herr Architekt Adolf Bötticher, der fo 
jäh aus dem Leben geſchiedene Konſervator der 
Bau- und Kunſtdenkmäler in Oſt⸗ und demnächſt 
in Weſtpreußen, wird heute nachmittag auf dem 


Kirchhoſe zu St. Lorenz bei Rauſchen beerdigt 


werden. 

— herr Provinzial Schulrat Dr. Kollmann 
wohnte heute einige Zeit dem Unterricht in der 
hieſigen höheren Mädchenſchule bei. 

— die oft: und weſtpreußiſchen Kredit: 
Genoſſenſchaften, Schulze ⸗Delitzſchen Syſtems, 
hielten Montag und Dienstag in Pr. Holland 
ihren alljährlichen Verbandstag ab. Vertreten 
waren 53 Vereine durch 113 Delegierte. 

— deutſche Luther⸗Stiftung. Das Jahres⸗ 
ſeſt des Zentralvereins der deutſchen Luther⸗ 
Stiftung, das zum erſten Male in Danzig ge⸗ 
feiert wird, begann am Dienstag abend um 6 ½ 
Uhr mit einem Feſtgottesdienſt in der St. 
Marienkirche, bei dem Herr Konſiſtorialrat Dr. 
Borgius⸗Köniasberg die Feſtpredigt hielt. 

— Ein ſozialdemokratiſcher parteitag für 
die Provinz Poſe n fand am Sonntag in Brom⸗ 
berg ſtatt. Auf Antrag der Wahlprüfungs⸗ 
Kommiſſion wurde ein Mandat als ungiltig 
erklärt, da es von der polniſch⸗ſozia⸗ 
liſtiſchen Partei unterzeichnet ſei. Dieſe 
Partei habe ſeit ihrem letzten Parteitage in Berlin 
nichts Gemeinſames mehr mit den deutſchen 
Sozialiſten und könnte von dieſen letzteren nicht 
mehr als ſozialdemokratiſch anerkannt werden. 
Ein Redner führte aus, daß die ſozialiſtiſche 
Partei bei den Reichstagswahlen in Bromberg 
das Zünglein an der Wage bilde. „Wir Sozia⸗ 
liſten haben dem Polen Czarlinski bei der vor⸗ 
lezten Wahl zum Siege verholfen. Zum Dank 
bemühen ſich jetzt die Polen mit behördlichem 
Wohlwollen, den Sozialiſten polniſche Arbeiter⸗ 
vereine entgegenzuſtellen. Damit habe ſich die 
polniſche Partei in Bromberg ſelbſt das 
„Grab gegraben“. — Einſtimmig angenommen 
wurde eine von Frau Dr. Roſa Luxemburg vor⸗ 
geſchlagene Reſolution, in welcher das Vorgehen der 
polniſchen Sozialdemokratie gerügt und beſchloſſen 
wurde, daß die polniſche ſozialiſtiſche Partei nicht 
mehr als politiſche Partei anerkannt werden ſoll. 
Es wurde ein Agitationskomitee gewählt, das die 
Agitation unter den Polen namentlich in Ober⸗ 
ſchleſien und Weſtfalen bewerkſtelligen ſoll. 

I. Die gemeldete Begnadigung zweier Zucht⸗ 
häusler, über die ſ. Z. das Schwurgericht Todes⸗ 
urteile fällte, ruft die Erinnerung an ſchwere 
Blutthaten wach. Der Schuhmacher Karl Ruſch 
von hier wurde am 30. März 1870 in nicht 
öffentlicher Sitzung des Schwurgerichts zum Tode 
verurteilt, weil er einem Mädchen nach Verübung 
eines Sittlichkeitsverbrechens den Hals mit einem 
Raſiermeſſer durchſchnitten hatte. Der zweite 
Begnadigte, Mühlenbeſitzer Chriſtian Görke aus 
Piwnitz, ſtand vom 30. Juni bis 1. Juli 1875 
vor den Geſchworenen, und zwar neben dem Ar⸗ 
beiter Franz Malinowskt aus Osciezek, Kreis 
Briefen. Letzterer war angeklagt und wurde über- 
führt, am 23. Auguſt 1874 den 51 Jahre alten 
Altſitzer Auguſt Haupt zu Piwnitz mit einem 
Gewehrkolben erſchlagen zu haben. Bei Haupt 
hatte Göike die Müllerei erlernt und übernahm 
dann ſpäter deſſen Mühlengrundſtück, wobei er 
ſich zur Gewährung eines Altenteiles im Werte 
von 120 Thalern verpflichtete. Dies wurde ihm 
aber bald läſtig, und ſo beredete er den Arbeiter 
Malinowski, daß er den Haupt erſchlug. Auch 
Malinowski traf das Todesurteil. Görle war bei 
der Verurteilung 30 Jahre alt, verläßt alſo als 
Mann von 56 Jahren die Strafanſtalt. 

— Kaijer Wilhelm Denkmal der Provinz 
Weſtpreußen in danzig. Der Bildhauer 
Broemel, dem die Ausführung des Reiterſtand⸗ 
bildes übertragen iſt, hat ſich verpflichtet, die 
Fertigſtellung jo vorzubereiten, daß die Ent⸗ 
hüllung am 21. März 1903 erfolgen kann. 

— In marienburg ſoll während der Kaiſer⸗ 
manöver ein Kapiteltag der Johanniter» 
Ritter abgehalten werden, an dem auch die 
Vertreter des noch in Oeſterreich beſtehenden 
Deutſchherrenordens teil nehmen werden. Wie 
die „Nog.⸗Ztg. erfahren haben will, beabſichtige 
der Kaiſer bei dieſer Gelegenheit einen Weiheakt 
zur Feier des glanzvollen Wiedererſtehens der 
alten Deine 10 N 

— Eine Konferenz; der kaufmänniſchen 
Vereine für weibliche Angeßtelte 5 1470 
tag, 9. Juni, in Sonneberg i. Th. Vertreten 
waren 17 Vereine, die nahezu 20 000 Ge⸗ 
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Kleine Chronik. 


1 Die Ehe Sternbergs geſchieden. Vor 
der 7. Zivilkammer des Landgerichts II wurde 
am Dienstag der Eheſcheidungsprozeß, den Frau 
Sternberg gegen ihren Gatten angeſtrengt hat, zu 
Ende geführt. Der Gerichtshof gab dem Klage⸗ 
begehren ſtatt und erklärte die Ehe Sternbergs und Lederwaren durch das Feuer zerſtört. 


für geſchieden. vente Pretoria, 11. Juni. Sonntag nacht ver- 
Einen Beweis außergewöhunli⸗ ſuchten 6 Buren, die bei der Belegung von 
cher Haltbarkeit haben die Brennabor Pretoria den Neutralitätseid geleiſtet hatten, aus 
Räder am letzten Sonntag bei dem Hindernis ⸗ der Stadt zu entkommen, um ſich den Kom⸗ 
Rennen in Leipzig gegeben, wie er wohl beſſer[ mandos anzuſchließen. Sie wurden von einer 
und deutlicher nicht zu erbringen ift. Die Fahrt] Patrouille angerufen, ſeßten jedoch ihre Flucht 
ging durch Gräben, über Brücken, Böſchungen und fort. Einer von ihnen ſchoß und verwundete 
Wieſenland, wobei von 8 geſtatteten Fahrern, die einen Soldaten, 3 entkamen, die andern 3 jedoch 
Mehrzahl durch Maſchinendefektegezwungen wurde, wurden gefangen genommen! Sie wurden geſtern 
das Weiterfahren aufzugeben. Die beiden erſten vor das Kriegsgericht geſtellt und zum Tode 
Herrn blieben jedoch durch ihre vorzüglich gearbeite⸗ durch Erſchießen verurteilt. An einem wurde 
ten Brennabor Räder vor Unfall bewahrt, ſodaß jugendlichen Alters wegen das Urteil nicht voll⸗ 
fie die beiden erſten Preiſe einheimſen konnten. ſtreckt, die andern beiden wurden erſch oſſen. 
Weltmeiſter Arend und Dichentmann in Betracht, 
ſo muß jedermann nach reiflicher Ueberlegung zu 0 gtr. 
dem Entſchluß kommen, bei Neuanſchaffung eines] div. Güter von Bromberg nach Thorn; C. Pumpe, Kahn 
Rades die Marke Brennabor zu wählen. Fe hn Bogen 977 s nach u; O. 
2 4 u 5 ahn mi r. Oelkuchen von Wittenberge 
7 Das De nkmal für Rob ert Schu⸗ nach Thorn; Jof. Graiewal, Lahn ant 1900 gtr. Kicks 
mann in deſſen Geburtsſtadt Zwickau iſt am von Wloclawek nach Thorn; E. Dahmer, Kahn mit 7000 
Sonnabend feierlich enthüllt worden. Ziegeln von Zlotterie nach Thorn; Kapt. Schulz, 
Dampfer „Wilhelmine“, mit 60 Faß Spiritus, 100 Kiſten 
Honigkuchen von Thorn nach Königsberg; Kapt. Voigt, 
Dampfer „Fortuna“, mit 88 Faß Spiritus und 300 Ztr. 
Wicken von Thorn nach Königsberg; Kapt. Lewkowicz, 
Dampfer „Montwy“, mit 1000 Ztr. Rohzucker von Thorn 
nach Danzig; Lubzinski, 7 Traften Rundholz von Ruß⸗ 
land nach Schulitz. 
2 ͤKKTTb 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 11. Juni 1901. 

Für Getreide, Dee und Oelſaaten werden 
außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: irnländiſch hochbunt und weiß 777—783 Gr. 
174½—176 M. 
Roggen: inländ. grobk. 741 Gr. 132 M. 
Gerſte: tranſito große 633-686 Gr. 96103 M. 
Erbſen; inländiſche weiße 126 M. 
Hafer: inländiſcher 132 M. 
alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
r TT————— ... 8 
Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 11. Juni. 

Weizen 170—175 M., abfallend blauſpitzige Qualität 
unter Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 136 bis 
144 M. — Gerſte nach Qualität fehlt — Mark, gute 
Brauerware nom. b. 156 M, feinſte über Notiz. — Erbſen, 
Futterware nom. bis 150 M., Kochware 180—190 Mark. 
— Hafer 145—150 Mark. 


Handels⸗Nachrichten. 


Uleaborg, 11. Juni. Geſtern brannten 
hier ein Holzlager und eine Teer» 
brennerei mit 15 000 bis 16 000 Tonnen 
Teer nieder. Das Feuer ergriff dann eine 
große Dampfſägerei und die zu derſelben gehörigen 
Holzſchuppen, welche vollſtändig niederbrannten. 
Außerdem wurden 16 Eiſenbahnwagen mit Mehl 


hilfinnen vertraten, und zwar aus allen Gauen 
Deutſchlands, aus Königsberg wie aus Stutt⸗ 
gart, aus Leipzig und Köln, aus Breslau und 
Berlin, aus Danzig, Stettin, Magdeburg und 
München, aus Poſen, Bromberg, Thorn wie 
Mannheim, Caſſel und Frankfurt. Die haupt⸗ 
ſächlichſte Errungenſchaft dieſer Zuſammenkunft 
war die Bildung eines Stellenvermittelungs⸗ 
bundes zum Zwecke eines gemeinſamen plan⸗ 
mäßigen Austauſches von offenen Stellen und 
Stellenbewerberinnen durch ganz Deutſchland. 
Dieſem Bunde traten ſofort 15 Vereine bei. 
Sodann vereinigten ſich dieſelben Vereine unter 
dem Namen „Verbündete kaufmänniſche Vereine 
für weibliche Angeſtellte“, um diejenigen Fragen, 
welche die weiblichen Handlungsgehilfen beſonders 
betreffen, gemeinſchaftlich zum Austrag zu bringen 
und zu verfolgen. Ferner wurde den einzelnen 
Vereinen dringend ans Herz gelegt, für die 
Gründung von neuen Vereinen oder Ortsgruppen 
in den größeren Städten ihres Bezirks zu wirken. 
Auch die Frage der Ausbildung der weiblichen 
Lehrlinge wurde behandelt und für beide Ge⸗ 
ſchlechter die gleiche Ausbildungszeit und Aus⸗ 
bildungsart gefordert. Am folgenden Tage 
fuhren die Teilnehmer nach Coburg, um an dem 
dort ſtattfindenden Verbandstag der kaufmänni⸗ 
ſchen Vereine teilzunehmen. 


— Entlaſtung der Gendarmen. Der Minifter 
des Innern hat angeordnet, daß die Heran⸗ 
ziehung der Gendarmen zur Erledigung von Ge⸗ 
ſchäften, welche die In validen verſiche rung 
betreffen, nach Möglichkeit einzuſchränken iſt. 


— Falſche Zweimarkſtücke find in letzter 
Zeit vielfach verausgabt worden, ohne daß es 
bisher gelungen iſt, die Anfertiger oder die Ver⸗ 
breiter zu ermitteln. Die Falſchſtücke tragen das 
Bildnis Kaiſer Wilhelms I., die Jahreszahl 1876 
und das Münzzeichen A. Sie ſind von echten 
Münzen ſchwer zu unterfcheiden. 5 


— Um das reifende publikum auf die in 
einzelnen europäiſchen Staaten beſtehende Baf - 
pflicht oder Paß⸗ und Viſapflicht aufmerkſam 
zu machen, hat der Staatsſekretär des Reichs⸗ 
poſtamts neuerdings veranlaßt, daß im Reichs⸗ 
kursbuche vor den Fahrplänen der in Betracht 
kommenden Länder ein entſprechender Ver⸗ 
merk, auf dem in den Vorbemerkungen auf Seite 
2 des Umſchlags noch beſonders hingewieſen 
it, abgedruckt wird. Auch hat im Anſchluſſe 
hieran der Herr Präſident des Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 
Amtes denjenigen Eiſenbahnverwaltungen, die 
Kursbücher herausgeben, empfohlen, in dieſe Kurs⸗ 
bücher die Vermerke gleichfalls aufzunehmen. 


— Eine ueue Verluſtliſte des oſtaſiatiſchen 
Expeditionskorps (Nr 14) wird im „Reichsanz.“ 


Neneſte Nachrichten. 

Ratibor, 11. Juni. Auf der Fahrt von 
Schönbrunn nach Troppau wurde der deutſche 
Arbeiter Albert Luſar aus Ratibor von Tſchechen 
aus Nationalitätenhaß aus dem Waggon geworfen, 
ſodaß er vom Zuge zermalmt wurde. 

Breslau, 12. Juni. Die Beiſetzung des 
in China geſtorbenen Hauptmanns Bartſch fand 
heute nachmittag in Striegenau auf dem Nikolai⸗ 
kirchhofe ſtatt, und zwar in der Familiengruft der 
Familie Bartſch. 

Dresden, 11. Juni. Wie die „Dresdener 
Nachrichten“ mitteilen, hat die „Kreditanſtalt 
für Induſtrie und Handel“ heute Nachmittag 
gegen 5 Uhr zwar aufgehört, die Depoſiten⸗ 
Gelder zu zahlen; doch werden die Auszahlungen 
beſtimmt morgen wieder aufgenommen 
werden. Trau, ſchau wem! — Die auswärts 
verbreitete Nachricht, daß das Ehektrizitäts⸗ 
werk Kummer bereits Konkurs ange⸗ 
meldet habe, wird vom Generaldirektor Kummer 
für unrichtig erklärt. 

Leipzig, 11. Juni. Der internationale 
Verlegerkongreß begiebt ſich am Freitag, 
den 14. Juni, offiziell nach Berlin zur Beſichtigung 
der Reichs hauptſtadt. 

Kiel, 11. Juni. Zu Ehren des Groß ⸗ 


veröffentlicht. Darnach wurden getätet bezw. herzogs und der Großherzogin vom Telegraphiſche Börſen - Depefche 
verwundet bei der Exploſion in Kalgan am 13. Baden fand heute abend im hieſigen königlichen Berlin, 12. Juni. Fonds III. Juni. 
Mai 1901 Lr v. Kummer⸗Berlin (ſchwerv), Schloſſe bei dem Prinzen und der Prinzeffin | Ruſſiſche Banknoten 216,15 [| 216,10 
Sergt. Grätz-Heinzendorf (ſchwerv.) Untoffz. Heinrich ein Mahl ſtatt, zu welchem Admiral] Warſchau 8 Tage 215,80 * 
Schadlock⸗Runzen (ſchwerv.) Geftr. Glävcke⸗ Köſter, Staatsſekretär v. Tir itz und die Oeſterr. Banknoten 85,10 —1— 
Ludwigsluſt, Geftr. Haydt⸗Mundingen (ſchwerv)] v. ; j f 40 f Preuß. Konſols 3 pet. 88 40 88 40 
i JR, Hay gen (ſchwerv) ortsanweſenden Admirale Einladungen erhalten 5. Konſols 3¼ pet 99.40 99.50 
Reiter Glauer⸗Goldberg, Reiter Krauſe II.Lang⸗ 1 Fa Konſols 317% Pat. abg 99.20 99.29 
hellwigsdorf, Reiter Locher⸗Beuren, Reiter Lorenz⸗ Kiel, 12 Juni. Auf der Germaniawerft | Deutſche Reſchsank. 3 pet 88 25 88,20 
Petzelsdorf, Reiter Reinhard⸗Elberfeld, Reiter ſtürzte beim Neudau des Linienſchiffes „E“ ein Deutſche Reichsanl. 3½ pet. 99 90 99,70 
Riedel⸗Ebersdor. Im Gefecht bei Nan⸗kuan⸗to krahnartiger Maſt ein. Zwei Arbeiter wurden ig rn 805 * 90 0 95, 
am 19. Mai 1901 Untoffz. Boadahn⸗Neulirch gerötet, drei ſchwer verwundet. Der Posener Pfandbriefe 3½ pat. 96,10 95.90 
leicht) Geſtr⸗Windhauſen⸗Braunſchweig (leicht.) Stapellauf iſt ungünſtigen Wetters wegen auf e r 4 pet. 101,90 102,10 
V-⸗Feldw. Hausmann Ravensburg (leichtv.), Nachmittag verſchoben worden Poln. Pfandbrieſe 4½ pft. 97 90 — 
Untoffz. Matti-Gerſtetten (leichtv), Must. Roth⸗ Kiel, 12. Juni. Der Kaiſer traf heute e Fibre A 96.80 96, 
maiet⸗Schwendi (ſchwerd.) Auf einer Expedition vormittag 8 Uhr hier ein und begab ſich an] Rumän. Rente v. 1894 4 pg. 76.30 76,20 
in Pann⸗örrtſchwang am 27. März 1901 Geſtr. Bord der „Hohenzollern“. Später machte er bei] Diskonto⸗Komm.-Anth. erft, 182,40 183 50 
Jeſſionowski⸗Grünheim (ſchwerv.). Außerdem dem großherzoglich badiſchen Paar einen Beſuch.] Gr. Verl. Staßendahn⸗ Alti 209.50 2098 — 
geſtorben bezw. vermißt Musk. Rekindt⸗Kirti⸗ Haag, 11. Jun. Frau Both a trifft Lande ai ii 1 
gehmen, Musk. Iſcharnak Obercunnersdorf, Musk. morgen hier ein und wird ſofort bei dem Präſi⸗] Nordd. Kreditanſtalt-Attien 11460 | 114,70 
Künzel⸗Poſſeck, Sergt. Otto-Nitſchendolf. Musk. denten Krüger vorſprechen Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pet. 2 50 — 
Brehme⸗Merſeburg (verw.), Musk. Leiſer⸗Rettſchütz Kopenhagen, 11 Juni. Der heute hier Weizen: RR 18575 13 
(in Tientſin in den Pei⸗ho geſtürzt und ertrunken). eingetroffene engliſche Dampfer „Vala“ 5 See 16950 170.70 
— die Gehaltsverhältniſſe der Gendar⸗ſtie ß weſtlich von Gotland mit dem ſchwediſchen „ loco Newyork 795% 80%, 
merie find nunmehr neu geregelt oder aufge-|Bartichiff „Frithjof“ zufammen. Bei dem Roggen: zu 1 13 en 
beſſert worden, wovon die Gendarmen dieſer] Zuſammenſtoß ertranken 9 Mann der Bejngung| ° " rn 14130 18 
Tage benachrichtigt worden find. Das Anfangs- der Bark, ſämtlich Dänen, Schweden und Nor- Spiritus: Loco m. 70 M. St 8 43,30 


gehalt beträgt nach der neuen Gehaltsſkala 
1200 Mk, es ſteigt nach 3 Jahren auf 1280 M., 
nach 6 Jahren auf 1360 Maik, nach 9 Jahren 
auf 1440 Mk., nach 12 Jahren auf 1520 Mk., 
und nach 15 Jahren auf 1600 Mk. Außerdem 
erhalten die Gendarmen Mietsentſchädigung, 
freie Uniform und Dienſtaufwandsentſchädigung. 


— Beſchäftigung polniſcher Arbeiter. Das 


Kammergericht hat entſchieden, daß eine in einer 
Polizeiverordnung enthaltene Beſtimmung, welche 


weger. Zwei Mann wurden gerettet, darunter 
ein Deutſcher, Namens Jungmann, welcher von 
dem „Vala“ hier gelandet wurde. 

Chriſtiania, 11. Juni. Die Beſſe⸗ 
enng im Befinden Henrik Ibſens 
hält an. Der Dichter macht ſchon täglich Spa⸗ 
zierfahrten. 

Pittsburg, 11. Juni. In dem Schacht 
II der Kohlen- und Koks⸗Companie zu Port Royal 
in Pennſylvanien iſt Feuer ausgebrochen. Mehrere 


Wechſel⸗Diskont 4pC t., Lombard⸗Zinsſus 5 pet. 


War eile brauebt. 5 e . 


Hohensteiuer Seidenweberei Lotze, 
Hohenstein-Ernstthal, Sa. 
Grösste Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen 


878. i tzei⸗ Exploſionen haben ſtattgefunden. Ueber dreißig Königlicher, . 
ee e Ban: Bergleute befanden ſich bei Ausbruch des Feuers Grossherzoglicher u. Herzoglicher Hoflieferant 
ungiltig iſt. Dieſe Materie gehöre nicht zu in der Grube; man fürchtet, daß die meiſten von Spezialität: Brautkleider. x 


ihnen wenn nicht Alle, umgekommen find. 
Pittsburg, 11. Juni. Wie ſich nunmehr 
Autoritäten und praktiſchen Aerzten angewandten: 


herausgeſtellt hat, befinden ſich in dem brennenden 5 1555 8 = B 
chweizer-Pillen. 


den Gegenſtänden polizeilicher Vorſchriften nach 
Maßgabe des Geſetzes über die Polizeiverwaltung 
vom 11. März 1850. Eine derartige Beſtimmung 
finde ihre rechtliche Grundlage auch nicht in 
einem ſonſtigen Geſetze. Hingegen hat das 
Kammergericht die Rechtsbeſtändigkeit der Polizei⸗ 
verordnung anerkannt, ſoweit ſie die Meldepflicht 
der Arbeitgeber regelt. 

— Gefunden eine geräucherte Speckſeite an- 
geblich in der Friedrich Karlſtraße. 

— verhaftet wurden 3 Perſonen. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 14 Grad 


Wärme. 
— Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich. 
— Waſſerſtand der Weichſel 0,75 Meter. 


Die feit Jahrzehnten bekannten von zahlreichen wiſſenſchaftlichem 


Schacht zu Port Royal nur 12 Berg-“ ich. 
leute. Ausſtrömende Stickgaſe erſchweren die] Srandt's 
Rettungsarbeiten. 

Warſchau, 12. Juni. Waſſerſtand der 
Weichſel 1,64 Meter. 

Petersburg, 11. Juni. Der Finanz⸗ 
miniſter hat heute eine Verfügung erlaſſen, wonach 
fortan zur Notirung an ruſſichen Börſen Wertpapiere 
von Handels- und Induſtriegeſellſchaften, an deren 
Gründung oder Verwaltung deutſche Reichsange⸗ 
hörige beteiligt ſind, nicht anders zugelaſſen ſind 
als jedesmal kraft beſonderer Bewilligung des 
Finanzminiſters. 


ſind heute noch in allen Krelſen 
das beltebteſte Hausmittel Man 


man ſich mit 10 Pfg.⸗Poſtkarte an 
Apotheker Rich. Brandt's Nacnk., 
Schaffhausen (Schweiz). 

Beſtandtheile 
{ge 1,5 gr. Moſchusgarbe, 
Abſynth, Aloe je 1 gr., Bitter⸗ 
lee, Gentian je 0,5 gr., dazu 
Gentlan- und Bitterkleevulver 


in gleichen Thellen- und im 
Quantum um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 gr. herzuſtellen. 


ſind: Extract von 


N * 

* 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangs voll⸗ 

ſtreckung ſoll das in Schwarz- 
bruch belegene, im Grundbuche 
von Schwarzbruch, Band VI 
Blatt 135 zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsver⸗ 
merkes auf den Namen des mit 
Ida geb. Ott in gütergemein⸗ 
ſchaftlicher Ehe lebenden Ernst 
Ruks eingetragene Grundſtück 


am 10. Auguft 1001, 


vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht! 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 
22 verſteigert werden. 

Das Grundſtück — Käthner⸗ 
ſtelle — iſt in der Gemarkung 
Schwarzbruch belegen, in der 
Grundſteuermutterrolle unter Ar⸗ 
tikel 132 und in der Gebäude⸗ 
ſteuerrolle unter Nr. 110 ein⸗ 
getragen. 

Es beſteht aus Wohnhaus 
nebſt Stall, Scheune, Hofraum 
und Hausgarten, zuſammen 4,66 
ar groß, mit einem jährlichen 
Nutzungswerthe von 36 Mark, 
ſowie aus Wieſen mit einem Ge⸗ 
fammtflächeninhalt von 4,55,49 
ha und einem Reinertrage von 
8,18 Thalern. 

Thorn, den 6. Juni 1901. 


Königliches Amtsgericht. 
Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
ſtände für das . April⸗ 
Juni beginnt am 15. d. 

Die Herren Hausbeſitzer — er⸗ 
ſucht, die Fugänge zu den Waſſer⸗ 
meſſern für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten. 

8 den 12. Juni 1901. 


Der Magiſtrat. 
Derdingung. 


Die Lieferung von 670 000 Siegel: 
feinen zum Bau von Wohnhäuſern 
auf dem Bahnhofe in Schönſee ſoll 
vergeben werden. 

Die Bedingungen uſw. ſind gegen 
poſtfreie Einſendung von 0,30 Mark 
von der unterzeichneten Inſpektion zu 
beziehen. 

ge Eröffnung der Angebote Le 
am 22. d. Mts., vorm. 11¾ Uhr 
ſtatt. 2 guſchlagsſeiſt 3 Fries 

Thorn, den 9. Juni 1901. 


Betriebs⸗Juſpektion 1. 


Für Thorn u. Umgegend wird 
von einer großen leiſtungsfähigen 
Dampfmühle Weſtpreußens ein 
kautionsfähiger, bei der Bäder: 
kundſchaft eingeführter 


ertreter 


roviſion geſucht. Offert. 


gegen 
Z. an 


erbeten unter Chiff. A. 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


ein Sargtischler 


geſucht, Antritt ſofort. 
Schillerſtraße 6, Laden. 


Ein Hausdiener 
cher 


können ſich ſofort melden. 


. Lewandoswki, 
Heiligegeiſtſtraße 17. 


Ein ordentl, Laufbursche 
wird gejucht. 
M. Bergmann Schuhfabrik, 
Seglerſtraße 30. 


Ein kräftiger 
Laufbursche 


findet bei hohem Lohn ſofort Stellung. 
B. Kaminski. 


Ein Lehrling 


kann eintreten. 
W. Groblewski, Culmerſtr. 12, 
Sigarren:, Tabak⸗ u. weinhandlg. 


Eine geübte Plätterin 


ſofort geſucht, ſowie Lehrmädchen. 
können ſich jederzeit melden. 
Nowatzki, Thuamſtr. 14, III. 


Eine gute Wäschenähterin 


uud auch Lehrmädchen können ſich 
melden bei M. fler, 

Mocker, Berſtraße 49. 

Aufwärterin eneincahe2s, 5. 
Ein junger Mann, 


der die doppelte Buchführung erlernt 
hat, ſucht unter beſcheid. Anſprüchen 
vom 1. Juli cr. in einem Komtoir 
Stellung. Offerten bitte an die Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Ztg. unt. Chiff. Nr. 100 
zu richten. 


Buchhalterin be 
der polniſchen 
Sprache mächtig, wünſcht Stellung 
per 1. oder 15. Juli er. Offerten 
unter F. K. in die Geſchäftsſtelle 
d. Ztg. erbeten. 


Prä 


Wir haben eine 


mie 


für nnfere Abonnenten! 


Chauſſeen, Landſtraßen und Neben wege; die erſteren 
mit Angabe der Entfernungen in Kilometern. Dieſelbe enthält ferner 
Flüſſe, Seen, ſowie Terrainangabe. 

Die Karte grenzt im Norden mit Aarhus in Dänemark und Karls⸗ 
krona in Schweden ab; im Weſten geht dieſelbe bis Brüſſel, Lyon, jo 
daß ein großer Theil von Belgien und Frankreich, ſowie das geſamtem 
Holland vorhanden iſt: im Süden geht die Karte bis Venedig, enthält 
ſomit die ganze Schweiz und einen Theil von Italien im Oſten tft 
noch ein beträchtliches Stück von Rußland erſichtlich und iſt faſt ganz 
Oeſterreich vollſtändig mitausgeführt worden. 

0 Die ganze Karte iſt im feinſten Stich und in 14 Farben herge⸗ 
ſtellt, ea, 1 Meter hoch und 1 meter breit, mit Stäben und Oeſen 
verſehen, fertig zum Aufhängen. 

Dieſes vorzügliche Kartenwerk iſt mithin ſowohl für Bureaux und 
Kontore, als für jeden Privatmann unentbehrlich und hoffen wir, mit 
dieſem Erwerbe unſern geſchätzten Abonnenten einen Dienſt zu erweiſen. 

Um jedem unſerer Leſerfdieß Möglichkeit Izuf'gewähren, ſich dieſe 
vorzügliche 


— 


Wandkarte; von Deutſchland 


anſchafferdzu können, geben wir dieſelbe unſern bisherigen ſowie neu 
hinzutretenden Abonnenten gegen die geringe Vergütung von 


nur I Mark, 


alſo zu einem ganz geringen Bruchteil des ſonſtigen Wertes, ab. 51. 


auswärts find 35 pf. für die J. Zone, von der II. Zone ab 60 pi 
für Verpackung und Porto beizufügen. Für Nichtabonnenten iſt der 
Preis 7 Mark. 

Eine probekarte hängt für Intereſſenten in unſerer Geſchäfts⸗ 
ſtelle aus. 

Wir weiſen noch befonders darauf hin, daß die hieſigen Be- 
ſteller die Karten aus unſerer Geſchäftsſtelle abholen laſſen 
müſſen, um weſchädigungen der Karte durch die Fuſtellung per 
Boten vorzubeugen. 

Auswärtige Befteller wollen den Betrag entweder per Poft: 
anweiſung oder in Briefmarken vorher einſenden, da durch Nach- 
nahme unnütze Weiterungen und Koften entſtehen. 
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herſtellen laſſen, die wir von jetzt ab unſeren Abonnenten zur Ver⸗ 
fügung ſtellen können. Bei Bearbeitung dieſer Karte iſt beſonders 
Gewicht auf Ueberſichtlichkeit und Genauigkeit gelegt worden. Die 
Karte enthält die Eiſenbahn verbindungen, Voll⸗, Neben⸗ 
und Kleinbahnen, ferner Städte, Flecken und Dörfer, 


wird zum 


Ein jung. Mädchen nagen 


verlangt. Hotel du Nord. 


Die I. Etage und 1 Laden 
in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu 
vermiethen. 

Herrmann Dann. 


Nerrschaftl. Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör 
iſt vom 1. Oktober Altſtädt. Markt 16 
zu vermieten. Busse. 


Wohnung 


2. Etage, 3 9 Küche und Zu⸗ 
behör von ſofort zu vermieten 
Araberſtraße 5. 


„In unſerem Haufe Breiteſtraße 57 


in der II. Etage, beſtehend aus ſechs 
P Balkon, Badeſtube ꝛc. vom 
I. Ektober d. 38. zu vermieten. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Breiteſtraße 32, 


I. und III. Etage per 1. Oktober zu 
vermiethen. Julius Cohn. 


Wohnung 
renovirt, 3. Etage, 5 Zimmer, En» 
tree, Küche und Sede Gerſtenſtr. 16 

ua 


ſofort zu verm. 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör, 
in der dritten Etage meines Hauſes 


Culmerſtraße 5 vom 1. Oktober zu 
veriemten. Adolph Jacob. 


Die bisher von Herrn Zahnarzt 


Dr. Birkenthal innegehabte 


Wohnung 


Breiteſtraße 31, I Etage, iſt per ſo⸗ 
fort 112 vermieten. Zu erfragen bei 
errmann Seelig. Thorn, 
Breiteſtraße. 


Eine freundl. Wohnung, beſteh. in 
3 Zimmern nebſt Küche und Zubehör 
iſt von ſofort zu vermieten Uloſter⸗ 
ſtraße 1, 2 Treppen. 


Eine herrschaftl. Wohnung, 


1. Etage mit reichlichem Zubehör, iſt 
per ſofort oder ſpäter zu vermieth en. 
Zu erfragen Katharinenftr. 10, part 

Die bisher von Herrn Regierungs⸗ 
aſſeſſor Dr. Schroepfer innegehabte| . 


Wohnung 
auf der Wilhelmſtadt, Albrech-t 
strasse 2, erite Etage, 4 Zimmer 
nebſt allem Zubehör, iſt verſetzungs⸗ 
halber von ſofort anderweitig zu ver⸗ 
mieten. 
Gustav Fehlauer. 
Verwalter des Ulmer & Kaun'ſchen 
Konkurſes. 


Herrschaftl. Wohnung 


zu A Wilhelmftraße 7: 

Vom 1. Oktober, die von Herrn 
Oberſt u "Versen bisher bewohnte 
I. Etage. Zentralheizung. 

Auskunft erteilt das Komtoir des 
Herrn J. G. Adolph. 


Die erſte Etage 


Brückenſtr. Nr. 18 iſt zu ver⸗ 
mieten. 


Mecker, Wilhelmſtraße 5. 


Wohnung per 1. Juli zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Carl KAl:emann 


Thorn, Gerechteſtraße 15/17. 


Eine Wohnung 


5 Zimmer per 1./10., 1 Wohnung 3 
Zimmer ſofort, 1 Wohnung 2 Zimmer 
per 1/10. nebſt Zubehör ſowie 


Pferdeſtall 


ſofort zu vermieten A. eee 
Eliſabethſtraße. 


Gut möbl. Zimmer 


mit Burſchengelaß zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. rechts. 


2 fein möbl. Zimmer 
billig zu verm. Gerechteſtraße 26, II. 


öbl. Zimmer ſofort zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 5, part. r. 


Ein Laden 


nebſt 2 anliegenden Zimmern iſt vom 
1. Oktober Altſtädt. Markt 16 zu ver⸗ 
Busse. 


miethen. 


1 Taden 


mit großen Kellerräumen, mit auch 
ohne Wohnung, zu vermieten. 


Karl Sakriss, Schuhmacherstr. 


Koſcherer Mittagstiſch, 


ſowie auch volle . zu haben 
— . — eee a 


b. Gerechteſtr. 9. 


Hoflieferanten. 
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Königjee 
Wäſcherei. 


Etabliss. I. Ranges 


Anerkannt vorzügliche Leiſtungen (den höchſten Anſprüchen genügend.) 


Neue reichhalti 
Annahmestelle 
und Muſter bei 


Anna 


Auswahl hochmoderner Farben. 


35 Thorn 
0 USSOW use. Marti. 


Vappdächer 


repariert, wenn auch noch 5 ſchadhaft, ſowie 


Klempner⸗ und Waſſerleitungsarheiten 


führt gut und billigſt aus 


Herm. Patz, Heiligegeiſtſtr.⸗Ecke. 


Telephon Nr. Ostseebad Neukuhren. Telephon Nr. 2. 
W Strandhötel und Strandhallen. BE 


Haus J. Ranges: 


80 Salons und große Logir⸗Zimmer mit 180 Betten, 


romantiſche Lage unmittelbar am See u. am Walde. Vereinen u. Touriſten be⸗ 


ſonders empfohlen. 
Etanz⸗Neukuhren. 


Vorzügliche Penſion nach Be 


Corsets 


neuester Mode, 
Reform-, Nähr- und 
Umstand-Corsets. 
en Neu! #=<«« 


Das Geheimnis 
der Damenwelt. 


Bahnver bindung Königsberg i. Pr. —Neukuhren und 


2 
Die Direktion. 


Lewin & Littauer, 


Altstädt. Markt 25. 


Adolf Kapischke, 


Cechni 
a 


Osterode Ostpr. 


Erdbol rungen, Brunnenbaut., Wasserleitung. 


Beste Referenzen. 


Hausgrundſtück, 


Mellienſtraße 89 an kautionsfähigen Militär- 


Pächter ſofort zu verpachten. 


Vückereigrundflück 


mit großem Garten bezw. Bauplatz, 

in der Lindenſtraße in Mocker, in 

welchem ſeit Jahren Bäckerei mit gutem 

Erfolge betrieben wird, iſt unter 

günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Nähere Auskunft bei 


W. Sultan. Spritfabrit Thorn. 
Wohn⸗ 


und Beamten- 


Uniformen, 
ESHerren- Moden. 


Reimann, 
Schuhmacherſtraße 22. 


Prämiirt: Dresden. 
Anerkennung: Berlin. 


— 
. 


Aepfelwein, 


Schlüſſe mit den erſten Obſtzüchtern 


Kleines Grundstück, a 


nebſt Bauſtelle bei geringer Anzahlg. 
preiswert zu verkaufen. Zu erfragen 
Gartenſtraße 48 beim Wirt. 


Gute Speiſekartoffel 


„magnum bonum“, 


ſowie P geſundes BE 


Roggen- ‚Maschinen- Stroh 


E Radmaan, Bromb. Vorſtadt, 
Gartenſtraße Nr. 64. 


ee garantirt rein, erfriſchend 
blutreinigend, 


Johannisbeerwein, 
heidelbeerwein, 
— Rirſchwein, Su 


Ahr Mosel, Bordeaux- 
und Ungarweine 


verkaufe zu auffallend billigen Preiſen, 
ſelbſt bei den kleinſten Bezügen zu 


Engrospreiſen. 
Die Ernte mit Werder- und M. Si Ib 
chlesisch, Herzkirschen M l ermann, 
hät begonnen. Ich zeige hierdurch Schuhmacherftraße. 


an, daß ich größere, ſehr günſtige 


K h löf alle Sorten, 
ac e en feine weiße far⸗ 
bige mit den neueſten Ornamenten, 
Dintefimfe und Kamine, ſowie Alt⸗ 
deutſche in jeder Farbe. Ferner fertig⸗ 
geſetzte Weimarſche transportable 
Dauerbrand » Majolika Oefen mit 
eiſernem Einſatz, darum großer Heiz⸗ 
effekt, garantirt 120 cbm Heizkraft Hält 
auf Lager und empfiehlt billigſt 

I. Müller, Baderftrahe 4. 


Schleſiens und im Werder gemacht 
habe und liefere deshalb 


täglich friſche Kirſchen 


ſolange der Verſand dauert zu ſehr 
billigen Preiſen. 
Für . a aller⸗ 
äußerſte Preiſe. . 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28 


und auf dem Wochenmarkte. 


S SSN 


die chemiſche waſchanſtalt Planlos, Spee Bg mon. 
und Färberei Franco 4 wöch. Probesend, 
von W. Kopp in Thorn, Segler-] M. Horwitz, Berlin, Neanders tr. 16. 
Straße Nr. 22, 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 
nc auh olz, 
FCC 


Arnica-Haaröl 


ift das wirkſamſte und unſchädlichſte⸗ Fuss leintem etc. offerirt billigſt 
Hausmittel gegen Haarausfall und 


L. Bock. 
Schuppenbildun laſchen & 75 und 5 
je . bei A. . “Paul Weber. Dampfſägewerk Culmer Chauſſee 


Bretter, Behlen, Latten. 


Verantwortlicher Echriftleiter: Waldemar Mattiat in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oftdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 
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Sommertheater. 
Vikctoria-garten. 


Direktion: Oswald Harnier; 


Freitag, d. 14. Juni 1901. 
Neu! 


Zum erſten Male: 
Novität! 
(Außer Abonnement.) 


Flachsmannals Erzieher, 


Sonntag, den 16. den 16. Juni 1901. 
Nachm. 5—7 Uhr. Kaſſe 4 Uhr. 


Neu! 


Volkstümliche Vorſtellung 


zu klein en Preiſen: 


Sperrſitz num. 50 Pf., I. Platz 30 Pf. 


(nur an der Kaſſe.) 
Auf allſeitigen Wunſch: eg 


Mauerblümchen. 
Thorner Liedertafel. 


Donnerstag. 13. Juni, 
abends 8½ Uhr: 


Letzte Probe zum Sängeriest 


und U-T-H. 


= Bolzählig und pünktlich... 
— — 


Schützenhaus⸗Barten. 


Heute 
und folgende Tage: 
Hohmeyer - Knappes altbekannte 


Leipziger uad. 


Anfang 8 Uhr. 
Eintrittspreis: 50 pfg. a im 
Vorverkauf 40 Die, 
Billets 3 Stck. 1 ME. find im Schützen⸗ 
hauſe und in der Zigarrenhandlung 
von Duszynski zu haben. 


Freitag, Fer 14. Juni, 
abends 8) Uhr: 


Haupt-Versannlung 


bei Nicolai. 


Tagesordnung: 
1. Beſprechung der Fahnenweihe. 
2. Verſchiedenes. 
Vorher um 8 Uhr: 

Vorſtandsſitzung. 
Am Sonntag, den 16. 
treten die Kameraden, welche nach 
Schoenſee mitfahren, um 9¼ Uhr 

vorm. am Nonnenthor an. “WE 
Der Vorftand. 


Vaterländischer 
Frauen- Verein. 


Sommer: sell 


findet am 


donnerstag, den 15. Juni, 


nachmittags 4 Uhr 
im Biegelei-Yark ſtatt. 
Don 5 Uhr ab: 


Konzert, 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.» 
Regts. von der Marwitz, unter Leitung 
ihres Kapellmeiſters Herrn Sterk. 


Eintritt 50 Pf., Kinder 10 Pf. 
Komische Vorträge, 
Schiessstände, Verkaufs- und 
Würfelbuden, 
Schnellphotographie u. dergl. 


werden zur Unterhaltung der Gäſte 
wal ar eri Kaffee, Ge⸗ 
uͤr Erfriſchungen, , 
tränke aller Art und reichhaltiges 
Abendbrot wird beſtens geſorgt ſein. 
Die uns freundl. 7 Gaben 
bitten am 13. Juni d. Is an die 
Damen des Vorſtandes oder auch von 
10 Uhr ab in das Siegelei⸗Reſtaurant 
zu ſenden. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Der Vorſtand. 


Frau Adolph, Frau v. Amann, Excl,, 
Frau Asch, Frau Dauben, 
Frau Gnade, Frau Houtermans, 
Frau Kersten, Frau Kittler, 

Frau Roth. 


2 Pepnis-Schläget rade 25, fl. 
Obstweine 


Apfelwein, Jo peter e 
Heidelbeerwein, Apfelſeet, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 
Kelterei Linde Wertpr. 
Dr. J. Schlimann. 


Hierzu eine —— ———— ... — e ang, Gef m. b. 5, Thorn. die e ,, 


ſowie Familien⸗ 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Donnerſtag, den 


Aus der Pußta. 
Roman von H. von Ziegler. 
Machdruck verboten.) 
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Einen Moment ſtand Graf Landry wie be⸗ 
täubt, dann jedoch ſprang er empor — und 
mir an die Kehle wie ein Raubtier. 

„Herr,“ brüllte er, faſt ſinnlos vor Wut, 
„was haben Sie gethan! Das fordert Genug⸗ 
thuung!“ N 

„Gewiß,“ ich drehte ihm kalt den Rücken, 
„ſenden Sie mir Ihren Sekundanten.“ 

Ich ging, bat einen Freund, mir zu ſekun⸗ 
dieren und die beiden Herren machten die An⸗ 
gelegenheit klar; man beſtimmte Zeit, Ort, 
Waffen und Diſtance. Als ich zur gegebenen 
Stunde mich am Rendezvous einfand, war kein 
Graf Landry zu erblicken, die Stunde verrann 
und endlich fand ſich ein Diener mit einem 
Billet ein, der auf Antwort warten ſollte. 

Landry ſchrieb mir, ohne jenen Fauſtſchlag 
mehr zu erwähnen, er habe ſich in der Heftig⸗ 
keit übereilt und bäte ſehr um Entſchuldigung, 
wenn ſeinerſeits ein Wort gefallen ſei, was mich 
verletzt habe. Auch bäte er, von der unange⸗ 
nehmen Kollieraffaire nichts mehr zu erwähnen, 
und, zum Zeichen meiner Verſöhnlichkeit, heute 

r Abend ein kleines Verſöhnungsſouper bei ihm 
mit zu machen. 

Ich war völlig ſprachlos. In Gegenwart 

des Dieners riß ich das Billet zweimal durch, 
ſchob es ins Kouvert zurück und ſagte, dem 
Manne daſſelbe übergebend: „Melden Sie 
dem Herrn Grafen, daß ich ſeine Zeilen geleſen 
habe, jedoch nicht die mir überſandte Einladung 
annehmen könne.“ 
‚ Seit jenem Ereignis ſehen wir uns ſelten, 
obſchon mich der Graf mit Einladungen über⸗ 
häuft, die ich bisher ſtets ausſchlug. Doch hat 
er ſein Wort verpfändet, daß Elvira noch ein⸗ 
mal vor aller Welt ihr Eigentum, das Perlen⸗ 
kollier, tragen ſoll, und darauf warte ich nur,“ 
ſchloß Ferko, deſſen Stirnadern bei der Erzäh⸗ 
lung angeſchwollen waren, „denn in dem Au⸗ 
genblick wird die Gräfin frei — vielleicht zu 
einem ſpäteren Glücke.“ 

Er blickte ſiunend auf den Oberſt, doch deſſen 
Haupt war geſenkt, und er murmelte leiſe vor 

ſich hin: „Arme Maria, alſo dahin hat es 
des eigenen Vaters liebloſer Wille gebracht!“ 


8 * 


* 


In ihrem Boudoir ſaß Gräfin Maria an 
der Staffelei und malte; ſie ſah ungemein 
lieblich aus trotz der düſtern Trauer, welche ſie 
trug und ſchien ganz vertieft in die Beſchäfti⸗ 
gung, zog dieſelbe ſie doch etwas ab von dem 
Gram und Leid, das ihre Bruſt erfüllte. 

Leiſe klopfte es an die Thür, auf ihr „herein“ 
erſchien der Kammerdiener des Grafen, der für 
ſeinen Herrn um die Erlaubnis bat, Frau Grä⸗ 
fin aufwarten zu dürfen. 

„Sehr angenehm,“ lautete die ruhige Ant⸗ 
wort, aber dennoch erbleichte die ſchöne Frau 
ſichtlich. 

Wenige Augenblicke ſpäter trat Giulay bei 
ſeiner Gemahlin ein, die ihn freundlich be⸗ 
grüßte. 

„Guten Morgen, Giulay, wie liebenswürdig, 
daß Du mich einmal aufſuchſt. Willſt Du Dich 
nicht ſetzen?“ 

„Du biſt ſehr gütig, liebe Maria,“ entgeg⸗ 
nete Landry verbindlich und küßte die feine 
Hand ſeiner Gattin. während ein heißer Blick 
dieſelbe ſtreifte, ſodaß ſie unwillkürlich zuſam⸗ 
menſchrak, „ich komme heute auch mit einer 
großen Bitte zu Dir, welche Du mir hoffentlich 
auch nicht abſchlagen wirſt.“ 

ee ich kann, will ich fie Dir gerne er⸗ 
en. 

5 „Schönſte aller Frauen,“ lachte er, ſich zu 
ihr hinneigend, und ehe ſie es hindern konnte, 
ihre Wange küſſend, „ich wußte ja, daß Du 
nicht unerbittlich ſein kannſt.“ 

Sie wich faſt entſetzt vor ihm zurück. „Giu⸗ 
lay,“ rief ſie warnend, „vergiß nicht, wen Du 
vor Dir halt. Du biſt Deiner Gemahlin we⸗ 
3 Achtung ſchuldig. Ich bin nicht ge⸗ 
willt — 


Beilage zu 


Papa?“ frug die Gräſin beſtürzt, „Giulay, das 


kann ich nicht.“ 
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herrn hinüber, der ihm ein nicht mißzuver⸗ 


„Hm, das wäre mir allerdings ſehr fatal; ſtehendes Zeichen machte: „Nicht weiter.“ 


überlege Dir ordentlich, Maria, ſonſt müßte 


„Ach ja,“ antwortete unbefangen die ſchöne 


ich — eine andere Dame bitten, zu repräſen⸗ Frau, „Baron Ferko hatte es und ſogar ziem⸗ 


tieren.“ 

Eine dunkle Blutwelle ſchoß in das ſoeben 
noch totenbleiche Geſicht Marias, heftig richtete 
ſie ſich auf, und ein eiskalter Blick traf den 
Gatten: „Das darfſt Du nicht, Giulay, ſo⸗ 
lange ich noch Herrin dieſes Hauſes wenigſtens 
vor der Welt bin. Wenn Du keinen Takt und 
Familienſinn beſitzeſt, die Dir verbieten, ſchon 
jetzt ein Feſt bei Dir zu geben, ſo muß ich 
meine Gefühle bezwingen und mich fügen. 
Meine Vorrechte gebe ich aber nicht aus der 
Hand. Wann findet das Diner ſtatt?“ 

„Uebermorgen, teure Maria,“ erwiderte 
Landry, dem unter ihrem Blicke ziemlich unbe⸗ 
haglich zu Mute wurde, „die Einladungen ſind 
bereits ergangen und angenommen, der Erz⸗ 
herzog ſelbſt kommt auch. Oberſt von Wel⸗ 
heim gleichfalls; Du erinnerſt Dich wohl noch 
des Freundes des ſeligen Papa?“ 

Pinſel und Palette zitterten in den Händen 
der ſchönen Frau, doch ſie war ſeit vielen Jah⸗ 
ren an Selbſtbeherrſchung gewöhnt und ver⸗ 
mochte auch jetzt nach einer Weile ruhig zu 
antworten: „Herr von Welheim hat uns 
allerdings noch nicht einmal Viſite gemacht. 
Doch gleichviel, Du haſt zu beſtimmen. Sei 
doch ſo gut und klingele meiner Kammer⸗ 
jungfer.“ 

Sehr erleichtert zog ſich der Graf auf dieſen 
unzweideutigen Wink zurück, ſeiner Gemahlin 
nochmals, aber nur ſehr zeremoniell die Hand 
küſſend; er hatte errechit, was er gewollt! 

Kaum aber war er gegangen, da griff Ma⸗ 
ria nach dem zuckenden Herzen; ſie ſollte ihn 
wiederſehen, den Mann, vor deſſen heißgeliebten 
Augen ſie doch fliehen wollte, weit fort in die 
Pußta. — — 

Baron Ferko, der diesmal die Einladung des 
Grafen angenommen, holte Oberſt von Welheim 
in ſeinem Wagen zum Diner ab. 

„Heute wird wohl die ganze Landry'ſche Ge⸗ 
ſellſchaft zum Schluß den Zirkus beſuchen,“ 
meinte er düſter, als das Koupee durch die 
Straßen raſſelte, „der Hof wird erwartet und 
Sennora Elvira tanzt ihre berühmte Panto⸗ 
mime.“ 

„Landry darf es nicht wagen,“ brauſte Wel⸗ 
heim auf, „ich ſchieße ihn ſonſt wie einen Hund 
nieder.“ 

„Ruhig, mein Freund, Sie müſſen den Bu⸗ 
ben mir überlaſſen — um der Gräfin willen!“ 

Der Oberſt kämpfte ſchwer mit ſich ſelbſt, 
dann aber drückte er warm des ehemaligen Zi⸗ 
geuners Hand: „Ich danke Ihnen, Nikol, 
Sie ſind ein treuer Freund!“ 

Im Empfangsſalon der Landry'ſchen Villa 
ſtand die ſchöne Hausfrau und empfing ernſt, 
doch voll ungemeiner Liebenswürdigkeit ihre 
Gäſte; fie trug tiefſte Trauer und ein Crepe⸗ 
ſchleier fiel auf die ſtumpfe Seidenrobe, auch 
das blaſſe Antlitz blickte ſehr ernſt. 

Graf Landry hatte Einwendungen gegen 
Maria's Toilette machen wollen, war jedoch 
kühl und beſtimmt zurückgewieſen worden. 

„Ueberlaß das mir, beſter Giulay! Ich habe 
Deinen Wunſch erfüllt, Gäſte bei uns zu ſehen; 
ſie werden ſich vielleicht über die Einladung, 
nicht aber über meine Trauertoilette wundern.“ 

Und dennoch war es eine ſtolze, feſſelnde 
Erſcheinung, die jetzt den Geladenen entgegen⸗ 
trat. Kein Zug veränderte ſich in Marias 
Antlitz, als ſoeben Oberſt von Welheim und 
Baron Ferko zu ihr traten, um ſie zu begrüßen; 
mit demſelben konventionellen Lächeln bot ſie 
ihnen die kleine Hand und nur der Oberſt, der 
ſie etwas länger als nötig hielt, fühlte, wie 
eiskalt ſie war. 

Maria atmete auf, als ſie endlich am Arme 
des Erzherzogs zur Tafel ſchritt. Die helle 
Frühlingsſonne war ausgeſperrt, man hatte die 
Vorhänge zugezogen und blendendes Gaslicht 
durchflutete die hohen Räume. Der Haushof⸗ 
meiſter des Grafen hatte ein wahres Kunſt⸗ 
werk im Arrangement der Tafel geſchaffen, 
Blumen, Silber und Kryſtall vereinten ſich zu 
einem vollendeten Ganzen 

Die Gräfin unterhielt ſich lebhaft mit dem 


„Ah bah,“ rief er mit rohem Lachen, „ich Erzherzoge, welcher ganz entzückt darüber war, 
werde doch meiner eigenen Gattin einen Kuß und nicht begriff, wie Landry mit einer ſolchen 


eben dürfen. Doch nun h 
Ehren des Fürſten Urupoff, der beim Erzher⸗ 


neurs machſt.“ 


„Doch nicht jetzt in der tiefen Trauer um W. gehörte." T 


öre. Ich muß zu Frau nicht glücklich ſei. 


„Werden Sie die Frühjahrsrennen beſuchen, 


zog H. zu Beſuch iſt, ein glänzendes Diner geben Gräfin?“ frug er eifrig, „Sie reiten, wie ich 
und wünſche natürlich, daß Du dabei die Hon⸗ höre? Ihr Gemahl reitet jetzt ein ganz bril- 


lantes Vollblutpferd, das früher dem Fürſten 


Erſtaunt blickte der hohe Herr zu dem Haus⸗ 
lich teuer aus dem Nachlaſſe des Fürſten er⸗ 
ſtanden.“ 

„Sie werden uns doch nachher in den Zir⸗ 
kus Montardie begleiten, gnädige Gräfin?“ 
frug der Erzherzog, dies augenſcheinlich miß⸗ 
liche Thema fallen laſſend, „der Hof iſt heute 
auch da, es ſoll eine Pantomime getanzt 
werden.“ 

„Wenn mein Gemahl wünſcht, daß ich ſeine 
Gäſte begleite, ſo bin ich bereit,“ erwiderte 
Maria ſehr ernſt und reſerviert, „meine trübe 
ung animiert mich freilich nicht ſehr 

azu.“ 

Welheims Blick traf in dem Augenblick den 
ihrigen und es kam eine unendliche Ruhe über 
die einſame Frau; wußte ſie doch jetzt wieder 
einen treuen Freund in der Nähe. 

Als man ſich in die Nebenzimmer begab, 
um den Kaffee einzunehmen, trat Fürſt Urupoff 
zu der ſchönen Wirtin und bat ſie, doch ein 
Lied zu ſingen. 

„Mein Lieblingslied, Gräfin,“ rief auch der 
Erzherzog und neigte galant bittend ein Knie. 

„Ich will es verſuchen, kaiſerliche Hoheit, 
doch fürchte ich, wird meine Stimme nicht 
klingen, denn ich habe im letzten Jahre gar 
nicht viel geſungen.“ 

Am Arme des hohen Herrn trat ſie zum 
Flügel, wo ein dienſtbefliſſener Adjutant die 
Noten zurecht legte. Es war das bekannte 
Scheffel'ſche Lied: „Das iſt im Leben häßlich 
eingerichtet“ und Maria fühlte, wie eine leichte 
Röte in ihre Wangen ſtieg. Wie oft, o wie 
unzählige Male hatte ſie es geſungen — und 
dabei an ihn gedacht, der dort in der Fenſter⸗ 
niſche ſtand und ſchwermütig zu ihr herüber⸗ 
blickte. Aber es mußte fein, ſie durfte fich 
nicht weigern. ! | 

Weiche volle Akkorde ſchollen bald darauf 
durchs Gemach, dann erklang eine tiefmelodiſche 


Frauenſtimme in den bewegten Worten; ſie A 


ſang mit dem Herzen, das empfand ein jeder 
und über alle legte es ſich wie leiſe Wehmut, 
wie tiefes Mitleid mit der ſchonen Sängerin. 
Welheim legte die Hand vor die Augen, um 
ſeine Lippen zuckte es ſchmerzlich, als die Töne 
jetzt leiſe zitternd zu ihm herüber tönten: 
„In Deinen Augen hab' ich einſt geleſen, 
Es blitzte drin von Lieb' und Glück ein 


Schein, 

Behüt' Dich Gott, es wär ſo ſchön geweſen, 
Behüt' Dich Gott — es hat nicht ſollen ſein.“ 
Der Geſang war verklungen, Marias Hände 
glitten herab von den Taſten und ſie wandte 


ſich an den Erzherzog! „Kaiſerliche Hoheit 


auf Ihre Verantwortung! Kommen Sie übri: 
gens nach der Vorſtellung noch einmal zu mir, 
ich habe Ihnen etwas zu ſagen. Auf Wieder⸗ 
ſehen.“ Gleichgültig wandte fie ſich ab, wäh⸗ 
rend Landry das Boudoir verließ. Trium⸗ 
phierend ſchritt er hinüber nach ſeiner Loge, 
heute vergalt er Ferko jenen Fauſtſchlag, indem 

er ihm bewies, daß er trotz des Barons ſeinen 
Wunſch erreicht hatte, die Diva in den Beſitz 
der Kleinodien zu ſetzen. 

Ruhig, als ob nichts vorgefallen, nahm er 
ſeinen Platz inmitten der Dinergäſte wieder 
ein, nur Fürſt Urupoff frug ihn leiſe neckend: 
„Nun, wie geht es unſerer ſchönen Sennora ? 0 
Sie Glücklicher haben ſtets ein Vorrecht bei ihr.“ 

Marias Antlitz verſchwand wie zufällig hinter 
dem ſchwarzen Federfächer, nur Welheim ſah, 
wie fie die Zähne zuſammenbiß. Im ſelben 
Moment fühlte er Baron Ferko's Hand auf 
ſeiner Schulter: „Nur Ruhe, mein Freund, 
jetzt wird der Würfel fallen.“ 

Eine Programmnummer nach der andern zog 
vorüber, endlich kam die große Pantomime der 
berühmten Künſtlerin Donna Elvira heran und 
mit donnerndem Applaus empfing das Publi⸗ 
kum den hoch zu Roß hereinſaußenden Liebling 

Donna Elvira's erſter ehrfurchtsvoller Gruß 
galt der Kaiſerloge, beim zweiten Umritt jedoch 
nickte ſie Graf Landry ganz ungeniert zu. 

„Das iſt ſtark,“ bemerkte Baron Ferko ab⸗ 
ſichtlich laut, „wenn ſolche Reiterinnen in Ge⸗ 
genwart vornehmer Damen ihre Sympathien 
äußern. Aber was iſt das, bin ich blind? 
Landry, was hat die Perſon für einen Schmuck 
am Halſe?“ 

Die Worte klangen unheimlich drohend, im 
ſelben Moment jedoch erhob ſich Gräfin Ma⸗ 
ria zornesbleich mit flammenden Augen; kra⸗ 
chend fiel ihr Seſſel zu Boden. „Sie kennen 
jene Brillanten, Baron? Nun denn, für die, 
welche es nicht wiſſen, bemerke ich hiermit, 
daß es — die Landry'ſchen Familienkleinodien 
ſind — die mir gehören. Allmächtiger“ — 1 

Sie wankte vor Erregung, doch ſchon ſtand N 
Oberſt Welheim neben ihr und bot ihr ſeinen f 


rm. 
„Erlauben Sie, gnädige Gräfin, daß ich 
Sie zum Wagen begleite? Sie ſollen nicht 
Zeugin ſein, wie wir Edelleute ein ſolch niederes 
Bubenſtück beſtrafen.“ 

Auch der Erzherzog und Fürſt Urupoff 
ſprangen in die Höhe und verneigten ſich tief, 
als die ſchöne Frau totenbleich, ſtarren Auges, 
aber hochaufgerichtet an Welheims Arme an 
ihnen vorbeiſchritt. 

Als ſie verſchwunden war, ſchob der Erz⸗ 
herzog, deſſen Antlitz ſich verfinſtert hatte, die 
eidenen Vorhänge der Loge zu und wandte 
ſich an Ferko, der mit verſchränkten Armen an 
der Thüre lehnte, den Ausgang gleichſam be⸗ 


n 


hören, daß ich recht habe, meine Stimme iſt ] wachend. 


völlig belegt und klanglos.“ 

Herren und Damen drängten ſich jetzt heran, 
um die ſchöne Frau mit Komplimenten zu 
überſchütten und um ein zweites Lied zu bitten; 
nur ein einziger kam nicht, und Maria wußt's 
ihm Dank, er hatte wohl herausgefunden, daß 
ihr Lied ihm allein gegolten. 

„Nun iſt es aber wohl Zeit, an den Zirkus 
zu denken,“ rief Graf Giulay, nach der Uhr 
ſehend, „meine Herrſchaften, die Wagen er⸗ 
warten uns unten und meine Diener öffnen 
uns die Logen. Darf ich bitten, ſich reiſefertig 
zu machen?!“! 

Im Zirkus angekommen, nahmen ſämtliche 
Gäſte Platz, nur der Hausherr fehlte plötzlich 
und die Herren tauſchten ſpöttiſche Blicke mit 
einander aus; Gräfin Maria erriet wohl auch 
die Wahrheit, ſie wechſelte die Farbe, ſpielte 
nervös mit dem Fächer und begann ein eif⸗ 
riges Geſpräch mit Fürſt Urupoff und dem 
Erzherzog. ! 
» Währenddem ftand Graf Giulay im An⸗ 
kleidezimmer der Diva, welche das orientaliſche 
Koſtüm trug, in dem fie auftreten ſollte; vor 
ihr auf dem Tiſche ſtand das geöffnete Etui 
mit dem ſchimmernden Kollier der Landry's. 

„Aber Sie hören doch, Graf, daß ich den 
Schmuck nicht anlegen will,“ rief ſie ungedul⸗ 
dig, „ich habe um deſſelben willen ſchon ein⸗ 
mal viel Unannehmlichkeiten gehabt, zudem iſt 
Ihre Gemahlin heute im Zirkus und könnte 
Ihr Kollier erkennen.“ 

„Gerade deshalb will ich es, und Ferko wird 
in ihrer Gegenwart nichts ſagen — thun Sie 
es mir zu Liebe!“ 

„Wie arrogant, Landry, wiſſen Sie denn, 
ob ich Sie lieben kann?“ ſpöttiſch blickte ſie 
ihn an, hob wie überlegend das Kollier und 
ſagte endlich: „Nun gut, ich werde es tragen, 


sr 


„Baron,“ ſagte er befehlend, ohne den am f 
ganzen Körper wie Espenlaub bebenden Grafen * 
zu bemerken, „Sie werden in meinem Sinne 
handeln, wenn Sie einen Buben züchtigen, der 
dieſe edle, vornehme Dame um einer Reiterin 
willen ſchmachvoll beſchimpfte. Guten Abend, 
meine Herren!“ 

„Kaiſerliche Hoheit,“ erwiderte Nikol, ſich 
verneigend, „meine Reitpeitſche wird zum zwei⸗ 
tenmale heute den Grafen Landry ſtrafen, und a 
zwar vor aller Augen. Seine Edelmannsehre Er” 
iſt vernichtet, aber um Gräfin Marias willen . 
werde ich mich morgen noch mit ihm ſchlagen.“ 

„Sie handeln wie ein echter Magyar,“ lau⸗ 
tete die Antwort, „und noch nie iſt ein Peit⸗ 
ſchenhieb mit mehr Recht geſchlagen worden.“ 

Als die Herren durch den Korridor ſchritten, 
vernahmen ſie in der Loge das Niederſauſen 
der Gerte und einen halberſtickten Wutſchrei. — 

Oberſt von Welheim hatte die Gräfin indes 
an den Wagen geführt, hineingehoben und ſich 
ſelbſt in die andere Ecke geſetzt; in ſaußendem 
Tempo flogen die feurigen Tiere durch die 
Straße, der Landry'ſchen Villa zu. 

Endlich fühlte er eine kleine zitternde Hand 
nach der ſeinigen taſtend. „Emmerich,“ flüſterte 
Maria, „was bleibt mir übrig zu thun, be⸗ 
ſchimpft und entehrt, wie ich bin. Sein Weib 
kann ich ferner nicht mehr ſein!“ 

Liebevoll wie ein Vater neigte er ſich über 
die Geliebte. „Seien Sie ruhig, Gräfin! Wir 
ſind Ihre Freunde und werden mit unſerem 
Blute den Flecken tilgen, womit jener Elende 
Ihre Ehre geſchmäht hat.“ 


U 


(Fortſetzung folgt.) 
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Die Freundinnen. 


Roman von Clariſſa Lohde. 


(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 
XII. 
Dem im Ortmannſchen Haufe ſo ſchmerzlich Ver⸗ 
mißten war in der That ein Abenteuer begegnet, wenn 
auch ein ſelbſt geſuchtes. Seit Walter am geſtrigen 
Abend die Gewißheit gewonnen hatte, daß Helene 
mit ihm in Venedig weile, richteten ſich alle 
ſeine Gedanken darauf hin, ſie zu finden. Trotz 
alles Forſchens am Vormittage in den ver⸗ 
ſchiedenen Hotels hatte er ſie nicht zu erkunden 
vermocht; das kleine deutſche Haus an der Riva 
war ihm entgangen. Jetzt im Gewühle auf dem 
Markusplatze glaubte er ihre Geſtalt zu erkennen. 
Haſtig brach er ſich Bahn durch eine Gruppe 
lebhaft ſich unterhaltender Italiener und ſtrebte 
ſie zu erreichen; aber ſie war ſchon weiter ge⸗ 
ſchritten, dem Eingange des Dogenpalaſtes zu. 
Mit raſchen Schritten durchmaß er das Portal, 
trat auf den weiten von Loggien umgebenen Hof, 
aus dem die mächtige Treppe mit den beiden 
Gigantengeſtalten zur Seite ſich aus dem dort 
herrſchenden Halbdunkel geſpenſterhaft emporhob. 
ier glaubte er die Geſuchte mit ihrer Begleiterin 
eintreten geſehen zu haben; doch als er ſich jetzt 
umſchaute, den weiten Raum durchſpähend, fand 
B: fie auch hier nicht. Einzelne verhüllte Geſtalten 
zilten flüchtig an ihm vorüber, ſie war nicht 
unter denſelben. Mit einem Seufzer der Ent⸗ 
täuſchung ſchlug er den Rückweg ein. Da erblickte 
er ſie abermals, die ſchlanke Geſtalt an das den 
Kampanile umgebende kunſtvolle Gitter gelehnt, 
den Blick auf den zum Nachthimmel herrlich 
emporragenden Dom gerichtet, und dieſes Mal 
allein. Sein Herz pocht hoch, es gelingt ihm, ihr 
nahe zu kommen, ſie wendet ihm ihr Antlitz zu, 
und wie ein jäher Schreck fährt es über dasſelbe, 
als ſie ihn erkennt. 

Walter erfaßt ihre Hand. „Helene,“ kam 
es bebend über ſeine Lippen, „endlich, endlich 
gefunden, und Sie weichen zurück, Ihr Herzſchlag 
antwortet nicht freudig dem meinen?“ 

Sie zitterte, wie hilfeſuchend blickte ihr Auge 
ſich um. Antonie, die treue Freundin, ihr Halt 
und ihre Stütze in dieſer Kriſis ihres Lebens, 
hatte ſich vor wenigen Minuten von ihr getrennt, 
um eine frühere Bekannte, eine deutſche Malerin 
aufzuſuchen, und ihr guten Tag und Lebewohl 
zugleich zu ſagen; denn ſchon für den morgenden 
Tag wir die Abreiſe feſtgeſetzt, zu der Helene 
dränge um ein Wiederſehen zu vermeiden, dem 
fie n. doch nicht entging. Mit dem Bewußtſein 
jedoch daß ſie allein jetzt dem Kampfe gegen- 

überſt ), kam Helenen zugleich auch die Kraft, 
den Kampf auszukämpfen und zu ſiegen. 

„Nur nicht hier!“ bat ſie, als Walter, nach 
Faſſung ringend, weiter ſprechen wollte. „Folgen 
Sie mir zu meiner Wohnung. Vieelleicht iſt es 
eine Schickung, daß wir uns noch einmal wieder⸗ 
ſehen und vor dem Scheiden volle Klarheit über 
uns und unſer Verhältnis gewinnen ſollen, wenn 
auch dieſes Wiederſehen dem Wunſche und Gebote 
meines Gatten widerſpricht.“ 

Walter erbleichte, ein tiefer Schmerz ſprach 
aus ſeinen Zügen, bitter zuckte es um feinen 
Mund. 

„Das alſo iſt das gehoffte, lang erſehnte 
Wiederfinden! O, auch ich fühlte mich durch das 
Gebot des Oheims gebunden, ſonſt hätte ich mir 
wohl früher die Klarheit zu verſchaffen gewußt, 
von der Sie ſprechen und hätte uns Beiden 
dieſen Augenblick erſpart.“ 

Sie blickte wehmütig zu ihm auf. 

„Nicht ſo! Urteilen Sie nicht, ohne mich ge⸗ 
hört zu haben“ Damit ſchlug ſie den Weg zur 
Riva ein; ſchweigend ſchritt er an ihrer Seite 
hin, die Bruſt von ſchmerzlichen Gefühlen bewegt. 
Zahlloſe plaudernde, lachende Gruppen zogen an 
ihnen vorüber, die Beiden ſahen ſie nicht. Den 
Blick nach innen gekehrt, im bittern Kampfe mit 
ſich ſelbſt, eilten ſie dahin. Endlich war das 
Ziel erreicht. Helene gab Walter ein Zeichen, 

mit ihr in das ſchlichte deutſche Haus, das ſie 
bewohnte, einzutreten. Eine Dienerin öffnete 


Fowlersche Dampfpflüge 


in reichster Auswahl, ferner 


ablegen. 
Dann waren ſie allein. 


15) 


ſtrahlte Lagune geheftet. Nun wandte er ſich um, 
das Auge voll Zweifel und Bangen auf die ge⸗ 
liebte Geſtalt richtend, die wie gebrochen am 
Tiſche lehnte. Mit wenigen Schritten war er 
bei ihr, faßte ihre Hand und führte ſie an die 
Lippen. Helene ſuhr ſchmerzhaft zuſammen und 
entzog ihm leiſe die Hand. Walter entfärbte ſich, 
er fühlte alles Blut zum Herzen ſtrömen. 

„Helene,“ rief er mit flammenden Blicken, 
„ich hoffte Sie als eine freie Frau wiederzufinden, 
als eine ſtarke Seele, welche die vom Schickſal, 


Herzens zu folgen. 
geweſen ſein, ſollte ich mich getäuſcht, in Ihnen, 
dem Ideal meiner Jugend, getäuſcht haben? — O, 
das wäre bitter!“ 


Er eilte auf ſie zu, ſie zu halten; aber ſie ſchob 
ihn ſanft, doch entſchieden von ſich. 


möglich. — Sie täuſchen ſich ſelbſt in falſch 
verſtandenem Pflichtgefühl, o, ich begreife das. 
Aber die Liebe hat auch ihr geheiligtes Recht, 
und Sie lieben mich. Sie gehören mir ſeit jener 
Stunde, als ich im Parke bei Althoffs das 
ſtumme Geſtändnis der Liebe aus Ihren Thränen 
las, die Sie um den Scheidenden weinten. Mit 
der Ueberzeugung Ihrer Liebe ging ich fort aus 
der Heimat, an ihr hielt ich glaubensvoll feſt, 
obwohl es mir nicht vergönnt war, auch nur 
durch einen letzten Blick in Ihr Auge mir Troſt 
für die lange Einſamkeit, die bange Zeit der 
Ungewißheit und des Wartens zu ſchöpfen. Sie 
können, Sie dürfen dieſen Glauben mir nicht 
wieder rauben.“ 5 

Helene machte eine abwehrende Bewegung 
mit der Hand und ſagte mit leiſer, aber allmählich 
feſter werdender Stimme: N 

„Wenn ich Sie auch liebte, Walter, ja, wenn 
ich Sie auch noch liebte, ich darf Ihnen dennoch 
nie, nie angehören. Es iſt die Rückſicht auf 
meine Ehre, auf Ihr Glück, Walter, die in mir 
dieſe Entſcheidung gereift hat. Wir können 
unſere Zukunft nicht auf dem Ruin anderen 
Glückes aufbauen.“ 

Bitter zuckte es in ſeinem Antlitze. 

„Und das erkennen Sie erſt jetzt, jetzt, nach⸗ 
dem Sie das Haus Ihres Gatten verlaſſen, nach⸗ 
dem Sie ſelbſt von ihm die Freiheit empfangen 
haben, zu wählen, Ihr Schickſal in eine andere 
Bahn zu lenken? Und Sie ſprechen von Rück⸗ 
ſicht auf mich, auf mein Glück? O, hätte ich nie 
gehofft, hätten Sie mir nie ein Recht gegeben 
zu hoffen, ich ſtände jetzt nicht als Schiffbrüchiger 
im Glauben an die Treue, an die Wahrhaftigkeit, 
an alle Vorzüge und Tugenden des Weibes, die 
ich in Ihnen verkörpert ſah!“ ö 

Ein Beben durchfuhr Helenens Körper; aber 

ihre Augen richteten ſich groß und ernſt auf 
ihn. 
„Mehr als jede Argumentation,“ ſagte ſie, 
„giebt dieſe Ihre Aeußerung mir den Beweis, 
wie ein Bund zwiſchen uns unmöglich iſt. Wir 
verſtehen uns nicht, wir würden uns vielleicht 
nie verſtehen. Ich hoffte, Sie würden begreifen, 
was mich zurücktreibt zu dem Manne, dem ich 
mich vor dem Altare angelobt habe. Meine Treue 
gehört ihm. Sie könnten ſpäter mit Recht an 
meine Treue Ihnen gegenüber zweifeln, wenn ich 
dieſelbe dem Gatten, ob auch um Ihretwillen, 
gebrochen hätte.“ 

Auch er ſah ſie groß und prüfend an. 

„Wie konnten Sie ſich ſo wandeln, Helene? 
Sie ſind nicht mehr das Weib, das ich liebte, 
das Weib, deſſen Herrſcherin das Gefühl, das 
ſchöne Empfinden eines reichen Herzens war. Wer 
über das Recht und Unrecht der Liebe grübeln 
kann wie Sie, der hat die Kraft und Friſche ſeiner 
Gefühle ſchon eingebüßt.“ 

„Oder er hat gelernt, ſie zu beherrſchen.“ 


Nach 


Strassen- Lokomotiven, — 
Dampf- Strassenwalzen, , Riesendampfern 


Dampf- Rollwagen, des 
Dampf-Kippkarren, Norddeutschen Lloyd, 
EEE TUN EEE 


sowie Wohnwagen, Wasserwagen und allerhand Dampf- 
pflug- Geräte in reichhaltigster Auswahl werden auf der 


Ausstellung | 
der Deutschen Landwirtschafts-&esellschaft 


in Halle a, S. vom 13. bis 18. Juni 1901 


Zur Besichtigung laden höflichst ein 


BREMEN. 
Kostenfreie Auskunft erteilt 


in Graudenz: R. H. Scheffler, 
in Culm: Th. Daehn, 
in Löbau: W. Altmann. 


| ‚in Löbau: 4. Lichtenstein. 
ausgestellt sein, 


John Fowler & Co. 


aus Magdeburg. 


Auskunft wird erteilt: Auf dem Stande 110 des Ausstellungs- 
Platzes und im „Grand Hötel Bede“ in Halle a. 8. 


find wieder vorräthig in der 
Buchöruckerei 


dienfteifrig das Zimmer, ſetzte eine Lampe auf 
den Tiſch und half Helenen Hut und Mantel 


Walter ſtand am Fenſter, den Blick auf die 
noch vom letzten Dämmerſchein des Abends be⸗ 


ihr auferlegten Ketten mutig von ſich abgeſtreift 
hat, um dem höheren, dem höchſten Gebote des 
Sollte das alles ein Traum 


Helene erbleichte bis zu den Lippen, ſie wankte. 


„Helene,“ ſtieß er heftig hervor, „es iſt nicht 


Amerika 1 


| Miethsverträge 


endlich. 


dann weich hinzu, 
Lebewohl die beſten Wünſche 


„Sie ſtoßen mich hinaus 


„Und doch hatten Sie 
ſanft. 


Ein Gedanke durchzuckte ihn. 
„Helene!“ 


mir treibt? Ich weiß es, 


kirche waren; 
nicht zu erkennen zu geben.“ 
„Und deshalb um ſo mehr 
achten.“ 
„Helene, 


it Freund ſchaft, keine Liebe.“ 
„Und wenn Sie 


gewonnen hätten?“ 


Er blickte verwirrt. 


„Das hoffe und das wünſche ich nicht.“ 

„Wäre es aber dennoch ſo, o, bedenken Sie 
dann, daß das Glück, die Zukunft eines jungen 
Hand gelegt iſt. Nehmen Sie 
nicht noch einmal Liebe, ohne ſie wiedergeben zu 


Lebens in Ihre 


können.“ 
Walter fuhr auf. 


„Das ſagen Sie mir, Sie? 
Sie denn, daß Sie mich in dieſer Stunde gelehrt 
wie raſch ein Weib ſich wandeln, 


haben, 
raſch es vergeſſen kann.“ 
Mit Heftigkeit ergriff er 


ſtürzte hinaus. Helene ſah ihm mit einem langen, 
zitternden Blick nach. Der Kampf war zu Ende, 
ſie hatte geſiegt, doch um welchen Preis? 
Hand preßte das wie im phyſiſchen Schmerz 
Mit ihm war der Traum von 
Liebe und Glück, die Ahnung höchſter Seligkeit, 
Phantaſie 
Für ſie gab es jetzt 
nichts mehr als Entſagung und Pflicht. 

Eine halbe Stunde darauf kehrte Antonie 
zurück; auch ſie ſah eigentümlich 


aufzuckende Herz. 


die ihrer verlangenden 
hatte, für immer entflohen. 


Aber beim Blick in Helenens 


drängte ſie das Wort von den Lippen zurück. 
geſchehen, 


„Mein Gott, was iſt 
rief ſie und ſchlang ihre Arme 
Freundin. Helene lehnte einen 


atmend den Kopf an ihre Schulter, dann erzählte 


ſie alles, die Begegnung der 
ihren Schmerz, ihre Vorſätze. 


„Ich werde alſo morgen mit dem Bewußtſein 
die Heimreiſe antreten, daß es kein Zurück mehr 
„Der Mut der Ent⸗ 
begangene 
ſühnen, geſchlagene Wunden zu heilen, 


für mich giebt,“ ſchloß ſie. 
ſagung, der feſte Wille, 


mich begleiten. 
Antonie!“ 


Du ſollſt mit 


Die Freundin war tief bewegt. 
Herz, ich begreife wohl, was Dich dieſe 
Stunde Ueberwindung gekoſtet hat; aber die Zeit 
wird kommen, wo aus den Thränen, dem Schmerz, 
Dir tauſendfacher Segen erblüht.“ 

Sie küßte Helene auf die Stirn und verſank 
Nach einer längeren Pauſe wandte 
ſie ſich mit raſchem Entſchluſſe derſelben wieder zu. 

„Wozu noch weiter damit zögern; auch ich 
habe bei meinem Beſuch eine mich tief bewegende 
Nachricht erhalten, eine Nachricht, die mich ver⸗ 
anlaßt, Dich zu bitten, unſere Abreiſe um einen 
Ortmanns 
augenblicklich in Venedig, meine Editha iſt hier 
Und ſie, ſie mit das Liebſte 
was ich auf Erden beſitze, iſt die junge Dame, 


in Sinnen. 


Tag noch zu verzögern. 


und ahnte es nicht. 


Hermann Sachs 


gerichtlich vereideter Bücherreviſor 
Posen, 


Steuer- und Buchführungsſachen: 


kaufmänniſche, landwirtſchaftliche, 
genoſſenſchaftliche. 
Prima Referenzen. 


Beachtenswerthe Notiz! 


Erſtklaſſige 


Bierapparate 
liefert die älteſte Bierapparat⸗ 
fabrit von Gebr. Franz, 
Königsberg i. Pr. 

Minderwerthiges Fabrikat 
fertigt dieſelbe nicht, da die 
Reftaurateure durch Bierverluſt 
und großen Uohlenſäurever⸗ 
brauch auf die dauer dabei 
ſchlechter wegkommen. Auch 
iſt das Bier nie ſo gut tempe⸗ 
rirt, folgedeſſen wird weniger 
getrunken. 


der In. Ostdeutschen Zeitung. RETTEN 


Eine unbeſchreibliche Regung von Schmerz, 
Euttäuſchung, Zorn kämpfte im Innern Walters. 
„Iſt dies Ihr letztes Wort?“ 


„Mein letztes, ja. — Doch nein,“ 
„nehmen Sie mit meinem 


mit. Ich werde nie aufhören, an Ihnen, an Ihrem 
Ergehen warmen Anteil zu nehmen.“ 

in die Seelenein⸗ 
ſamkeit, in die Troſtloſigkeit zerſtörter Hoffnungen, 
zerſtörten Glaubens und geben mir als Almoſen 
Ihre guten Wünſche, eine kühle Freundſchaft mit!! 
Was Sie mir in dieſem Augenblicke rauben, kann 
mir das Leben nicht mehr wiedergeben.“ 

den beſten Troſt 
ſchon geſtern an Ihrer Seite! entgegnete ſie 


Er hob den Kopf und blickte ſie betroffen an. 


rief er und dunkle Glut bedeckte 
wieder ſeine Wangen. „Iſt es das, was Sie von 
erfuhr es geſtern erſt, 
daß Sie mit mir auf der Empore in der Markus⸗ 
Sie hatten die Grauſamkeit, 


Sie irren ſich. Was mich zu der 
jungen Dame zieht, die Sie neben mir 


dennoch ſich 


die Du an Grumbachs Seite im Markusdome 
ſahſt, im Hauſe ihrer Eltern iſt er mit den 
Eickſtettens zuſammen zum Beſuch, und man 
glaubt allgemein, er ſei der präſumtive Verlobte 
Edithas.“ 

Helene fuhr auf, Röte und Bläſſe wechſelten 
auf ihrem Antlitze. 

„Und er ſagte, er liebe ſie nicht,“ flüſterte ſie. 

„Er treibt alſo auch mit dieſem reinen Herzen 
ein frivoles Spiel,“ rief Antonie entrüſtet. „Wie 
konnte es auch anders ſein! Dieſer Mann iſt 
einer jener modernen Egoiſten, die in ſich den 
Mittelpunkt der Welt ſehen, um den ſich alles 
drehen muß. Rückſichtslos nur der Befriedigung 
ihrer Wünſche und Begierden nachgehend, achten 
ſie wenig darauf, ob anderen aus ihrem Thun 
und Laſſen Uebles entſprießt. So verlobte ſich 
dieſer Grumbach in aufwallender Gefühlserregung 
mit Hilgegard, um bald wieder, ihrer müde, in 
Leidenſchaft für Dich zu erglühen. Nun wieder 
ſucht er Zerſtreuung in der Zeit des Harrens 
und Wartens bei Editha und verläßt ſie bald 
ebenſo leichtherzig, ohne weiter daran zu denken, 
was er ihr mittlerweile geworden iſt.“ 

Helene faßte Antoniens Hand. 

„Antonie,“ ſagte fie fanft, „Du biſt hart. 
Laß mich Dich heute mahnen, wie Du ſo oft 
mich gemahnt haſt, nicht allzu ſchnell mit dem 
Urteil zu ſein. Wie Walter auch gefehlt haben 
mag, bedenke, wie viel Schuld auch ich an dem 
allen trage, wie ich verſäumte, die auflodernde 
Flamme zu dämpfen, wie ich mich ſonnte in 
ſeiner jugendheißen Bewunderung. Und dann die 
Qual der Ungewißheit, o, wie habe auch ich unter 
ihr gelitten!“ 

„Entſchuldigt das fein Verhalten gegen 
Editha?“ unterbrach ſie Antonie. „Nein, Helene, 
Du ſollteſt lieber mit mir Dich vereinigen, das 
teure Kind wenigſtens vor fernerer Täuſchung 
zu bewahren. Sie muß und ſoll alles wiſſen.“ 

„Antonie, ich bitte Dich, opfere nicht ſeine, 
nicht meine Ehre, die zu bewahren mein Gatte ſo 
viel gethan hat.“ 


fragte er 
ſetzte ſie 
für ihre Zukunft 


fich 
Muße, zu beob- 


ſahen, 
ein Herz 


— So erfahren 


wie] „Hier entſcheidet eine höhere Pflicht, — und 
5 was ich Editha auch mitteilen werde, es bleibt 
feinen Hut und das ein Geheimnis zwiſchen ihr und mir. Für 


Deine Ehre ſorge nicht.“ 

„Aber er, ſein Glück, ſeine Zukunft! Wie er 
auch jetzt fich dagegen verwahren mag, vielleicht 
blüht doch noch die Liebe zu dem edeln Mädchen 
in ihm auf, vielleicht iſt ſie berufen, ihm das 
Glück zu geben, das ich ihm verſagen mußte.“ 

„Helene!“ rief Antonie bitter, „iſt Deine Liebe 
zu dieſem Manne noch immer ſo groß, daß ſein 
Glück Dir über alles geht, daß Du nicht daran 
denkſt, wie wenig Garantie ſein Charakter einer 
Frau bietet?“ 

„Ich weiß, daß die edelſten Keime in ihm 
liegen,“ entgegnete Helene warm, „und wenn er 
durch Irrtum ging wie ich, warum zweifelſt Du 
an ſeiner Erhebung aus demſelben, wenn Du 
an die meine glaubſt?“ 

Antonie blickte die Freundin ernſt an. 

„Sollte Editha denſelben Glauben an ihn 
haben wie Du, ſo wird ſie ihm auch verzeihen 
wie Du, im Falle er ihre Verzeihung begehren 
ſollte. Ueberlaſſe ihr alſo ruhig die Entſcheidung, 
mich aber laſſe meine Pflicht thun. Editha hat 
vielleicht außer mir keinen, der ihr die Wahrheit 
fagt, keinen der dieſelbe vielleicht kennt; ich bin 
ihr alſo Wahrheit, volle Wahrheit ſchuldig.“ 


XIII. 

Walter irrte währenddeſſen, eine Beute wider⸗ 
ſprechendſter Empfindungen durch die einſamſten 
Straßen Venedigs, jeden belebten Platz, jede hell 
erleuchteten Straßen vermeidend, weil das 
Licht, der Anblick freudigen Lebens ihm wehe 
that. Auf einmal alle Hoffnungen, alle Pläne 
der Zukunſt zerſtört; wiedergefunden und verloren 
auf immer! War das die Liebe, auf die er gehofft, 
auf die er gebaut hatte, war das das Weib, zu dem 
er anbetend hinaufgeſehen? Sie verwarf ihn, 
weil ſie zu ſchwach war, ein Joch von ſich zu 
ſchütteln, daß ſie doch auch zu tragen die Kraft 
nicht beſeſſen hatte. - 


(Fortſetzung folgt.) 


— . ——— . 


| und wollene Sachen werden den Sommer 
BEE 


über zur ſachgemäßen Aufbewahrung ange⸗ 
Eine Partie 


grüne und blaue 


Geſchäfts -Couverts 


liefert, ſo lange der Vorrat reicht, * 
das Tauſend, einſchließlich Firmendruck mit Mk. 5,25 
bei mehreren Tauſend mit Mk. 5.— * * 
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Die 


vorgeſchwebt 


aus. 
Züge 


erregt 
verſlörte 


Helene?“ 
zärtlich um die 
Augenblick auf⸗ 


letzten Stunden, 


Fehler zu 
werden 
mir zufrieden ſein, 


„Du tapferes 
letzte 


wohnen 


nommen bei O. Scharf, 
Breiteſtr. 5. Kürſchnermeiſter. 
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